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„Sie ſtarben aus Heimweh“. 


Aus Amerika gehen uns Nachrichten zu, welche das Schickſal 
der in dieſem Frühjahr zu Tauſenden ausgewanderten poſen⸗ 
ſchen Bauern im trübſten Lichte ſchildern. Alle jene Voraus⸗ 
ſagungen, welche wir warnend an die diesjährige Maſſenaus⸗ 
wanderung knüpften, ſind leider nur allzu ſchnell in Erfüllung 

egangen. Die polniſchen Emigranten find drüben entweder zum 
bettelnden Proletariate herabgeſunken, oder theilweiſe gar unter⸗ 
gegangen und des Hungers geſtorben. Die deutſchen Konſulate 
aber werden fortwährend von Unterſtützungsbedürftigen belagert; 
es fehlt auch nicht an ſolchen, welche inſtändig bitten, um jeden 
Preis wieder in die alte Heimath geſchafft zu werden. Das 
Elend der Auswanderer erinnert vielfach an dasjenige jener weſt⸗ 
preußiſchen Auswanderer, welche vor einigen Jahren der Prieſter 
Gieburowski nach einer ſüdamerikaniſchen Republik führte und 
die dann den Schutz der deutſchen Regierung anriefen, um 
wieder in die Heimath geſchafft zu werden. Nur Wenigen iſt es 
jetzt in Nordamerika geglückt, feſten Fuß zu faſſen, die Meiſten, 
welche mittellos angekommen ſind, ſich auch kaum irgendwie 
verſtändigen können, leben vom Bettel, während Frauen und 
Mädchen dem ſchimpflichſten Gewerbe anheimgefallen find. Die 
amerikaniſchen Blätter können nicht genug klagen über dieſe Art 
der Einwanderung. Aber freilich genirt ſich die Philantrophie 
der Yankee's, von dem Hungertode mancher polnischen Ein⸗ 
wandererfamilien zu berichten — es heißt lakoniſch: „Sie 
ſtarben aus Heimweh“! 

Sie ſtarben aus Heimweh! Wohl mag es den europa⸗ 
müden polniſchen Bauern, der ohne den Beſitz einer Weltſprache, 
ohne eine Ahnung von den dortigen Verhältniſſen, ohne andere 
Fertigkeiten, als die der primitivsten Ackerbeſtellung, drüben ange⸗ 
kommen iſt, zurückziehen nach den Lehmhütten an der Warthe 
und am Goploſee, wenn er verhungernd, arbeitslos und bettelnd 
ſich von Thür zu Thür ſchleppt. In den Vereinigten Staaten 
ſelbſt wird die polniſche Einwanderung, weil die Ankömmlinge 
meiſt der Wohlthätigkeit und der öffentlichen Armenpflege anheim⸗ 
fallen, bereits derartig perhorreszirt, daß, wie man uns berichtet, 
und wie auch die polniſchen Blätter gemeldet haben, drüben 
mit einer gewiſſen 


CH 


mächtigen Polen ſich mit Vorliebe für Deutſch geben 

Angeſichts der noch immer fortdauernden Auswanderung aus 
unſerer Provinz, welche, wie uns aus verſchiedenen Gegenden 
berichtet wird, im nächſten Frühjahre wieder zu großen Dimen⸗ 
ſionen anzuwachſen droht, iſt es um ſo nöthiger, eine gründliche 
Belehrung unſeres Landvolkes vorzunehmen. Freilich fehlt es 
wohl nicht an Einzelnen, welche mit etwas mehr Kapital verſehen 
und mit größerer Intelligenz ausgeſtattet, in Amerika ein an⸗ 
ſtändiges Fortkommen gefunden haben; die Nachricht von dem 
Prosperiren dieſer einzelnen Individuen, die daneben wohl auch 
alle Urſache haben, ihr Glück den Daheimgebliebenen, ſchon der 
Renommage wegen, überſchwänglich auszumalen, wirkt aber mehr 
auf die Daheimgebliebenen, als alle Warnungen in Betreff des 
raurigen Untergangs Anderer, von denen wenig oder gar keine 
Nachricht mehr in die heimathlichen Dörfer dringt. 

Es ift ein eigenthümlicher Zug unſerer Zeit, daß ſie durch 
die ungeheure Steigerung der Verkehrs⸗ und Kommunilations⸗ 
mittel, durch das Aneinander⸗ und Näherrücken entfernter Länder, 
die kosmopolitiſche Richtung im Leben der Kulturvölker geſteigert 
und die Scheu vor Expatriirung in einer Weiſe überwunden hat, 
daß ſelbſt der ſeit Tauſend Jahren anſäſſige lechitiſche Bauer 
am Goploſee ſeine Urſitze verläßt. Der kosmopolitiſche Zug 
unſerer Zeit hat aber dieſe Leute noch nicht genügend vorbereitet 
gefunden, denn die Entwicklung der Slawen iſt, „nach dem Ur⸗ 
theil eines polniſchen Gelehrten, Adalbert Cybulski 8, eine ſolche, 
daß fie den Ideen der Völker des Weſtens lediglich na chleben, 
nicht aber führend oder geſtaltend in die große Bewegung der 
Zeit eintreten. N . 

Die polniſchen Oekonomiſten haben ſich alle Mühe gegeben, 
den ſonderbaren Zug der polniſchen Auswanderung zu erklären; 
ſie ſind theilweiſe vor einem Räthſel ſtehen geblieben. So 
zum Beiſpiel wies der „Dziennik Poznanski“ auf den ihm un⸗ 
erklärlichen Widerſpruch hin, der darin liege, daß die Aus⸗ 
wanderung nicht in den wirthſchaftlichen Nothjahren, ſondern 
grade jetzt ſo ſtark aufgetreten ſei. Wir aber meinen, daß grade 
die Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe mit ein Grund 
der Auswanderung iſt, weil die Leute ſich heut leichter die Geld⸗ 
mittel zur Auswanderung beſchaffen können, als während der 
Nothjahre, und weil die gegenwärtige Kapitalabundanz auch den 
Verkauf der Grundſtücke erleichtert, während zugleich die Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe in Amerika die Einwanderung anlockt. 
Ein wirthſchaftliches Phänomen, wie dieſes, iſt eben mit die 
Folge des Aufathmens nach langer Stagnation im Verkehrs⸗ und 
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Gejchäftsleben. Re 
Und aus dieſem Grunde fürchten wir auch, daß im nächſten 
Jahre abermals — wofür viele Anzeichen ſprechen — ein 


werden mußte. Natürlicherweiſe waren die erſten Maßregeln der Re⸗ 
gerung hauptſächlich gegen diejenigen Sekten gerichtet, deren äußerer 
ultus ein ganzes Programm ſtaatsfeindlicher Grundſätze verdeckte, 
während die beiden Hauptſekten „die prieſterlichen“ und „nichtprieſter⸗ 
lichen“ vor der Hand nicht beunruhigt wurden. Die Regierung ging 
5 ſehr vorſichtig zu Werke. Es handelte ſich nicht um einzelne 
ekten, ſondern um eine nicht zu gering zu ſchätzende Macht im 
Volke, den eigentlichen Nerv des ganzen Sektirerthums, eine Macht, 
welche im ganzen Lande eine weite Verbreitung hatte, in Moskau. 
Petersburg, Riga, Perm, am Irgis u. a. Kar 
mannſchaft vertreten war, über liegende Gründe und große Kapitalien 
gebot und einen bedeutenden Handel mit dem Auslande betrieb. Wie 
energiſch und folgerecht die Regierung in der Folge ihr wer 
gegen dieſe Zentralpunkte des Sektirerthums auch fortſetzen mochte, 
die beiden reichhaltigſten und einflußreichſten Gemeinden des Sektirer⸗ 
thums in Rußland, die Gemeinde des „Ragosker“⸗ und „Preobra⸗ 
ſchensker“⸗Friedhofs in Moskau haben ihre vollkommene Selbſtändigkeit 
bis heute behauptet. Das Skrutinium wuchs, die Sekten mehrten ſich 
trotz der entſchiedenſten Maßregeln der Regierung. Keine Frage, daß 
hier noch andere Faktoren eine Rolle ſpielen, welche im Volksleben 
ſelbſt tief begründet lagen. Und in der That, die Leibeigenſchaft war 
damals in den dreißiger Jahren in ihrer ganzen Härte zu Tage ge⸗ 
treten. Alles das ſpiegelte ſich im Volksleben ab und rief in der 
Sebſtbetrachtung des Volkes die wunderlichſten Phantaſien hervor; wir 
werden es daher natürlich finden, wenn das Volk bei ſeiner gründlichen 
Mißachtung der Geiſtlichkeit als ergebene Diener der geiſtlichen Obrig⸗ 
keit, des Gutsbeſitzers und der Polizei genen noch jo abgeſchmackten 
Propheten ein williges Ohr lieh. Die Regierung hielt feit an ihrem 
Syſtem; je größer der Widerſtand, deſto ſtrenger die Maßregeln. Die 
Sektirer hatten ſehr richtig erkannt, daß fie nur durch Anlegung von 
Schulen den Grund zu der Heranbildung eigener Geiſtlichen legen und 
nicht weniger dem rauhen Aszetentum eine Schranke ſetzen konnte, 
welcher in den unteren Schichten des unverſtändigen Volkes ſo viele 
Anhänger fand. Die Regierung ihrerſeits glaubte dem Sektirerthum 
ſeine Hauptſtütze zu nehmen, indem ſie gegen die Schulen vorging, und 
dieſelben ohne Ausnahme ſchließen ließ. Die Regierung war hierin in 
einer argen Täuſchung befangen; gerade dieſe verkehrte Maßregel gegen 
die Bildung trug noch mehr zur Verbreitung der Sektirer bei, indem 
dadurch den ſchädlicheren Sekten, gegen welche die Schulen gerichtet 
waren, ein freierer Spielraum geöffnet ward. Die niedere Geiſtlichkeit 
und die Polizei erwieſen ſich als die eifrigſten Werkzeuge der Regie⸗ 
rung, wo es ſich um die Zerſtörung neu angelegter Bethäuſer, Kö 
oder Einſiedeleien handelte; es kam an vielen Orten zu ernſtlichen 
Zuſammenſtößen unter Verwendung von Militär und in Folge deſſen 
Züchtigungen und Deportation in die ſibiriſchen Bergwerke der 


exodus in unſerer Provinz bevorſteht. Es muß aber mit der 
Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe dem Arbeiter vor 
Allem die Ueberzeugung beigebracht werden, daß er daheim noch 
immer genug lohnende Arbeit findet, als daß er es nöthig hätte, 
in abenteuernder Luſt mit ſeiner Exiſtenz va banque zu ſpielen. 
Man ſollte auch endlich aufhören, in der polniſchen Volkspreſſe 
den Bauern durch fortwährende Hetzereien die Heimath zu ver⸗ 
leiden, vielmehr lieber den Daheimgebliebenen das traurige 
Schickſal der Ausgewanderten zu Gemüthe führen, damit nicht 
im nächſten Jahre wieder Tauſende das Vaterland verlaſſen und 
die heimiſche Küſte zum letzten Male als „morituri“ grüßen, 
welche beſtimmt ſind — „aus Heimweh zu ſterben“. 


Das ruſſiſche Sektirerthum und die 
Regierung. 

Länger als 200 Jahre dauert der Kampf gegen die von der ortho⸗ 
doxen Kirche abtrünnigen Sektirer, und trotz aller Maßregeln von den 
Verfolgungen im Geiſte des Mittelalters an bis auf die Bedrückungen 
unſerer Tage iſt derſelbe erfolglos geblieben. Dieſe in der That eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung einer geiſtig⸗moraliſchen Bewegung des ruſſiſchen 
Volkes iſt das Ergebniß ſehr verſchiedener Urſachen und Folgen, welche 
zum Theil aus der vergangenen Geſchichte der ruſſiſchen Kirche, mehr 
aber noch aus der Geſchichte der Entwicklung des Staats: und Volks⸗ 
lebens der letzten zwei Fahrhunderte hervorgehen. Wir beabſichtigen 
in Nachfolgendem keine Geſchichte des Sektirenthums, verweilen nicht 
bei den dunkeln ten der unmenſchlichen Verfolgungen des 17. und 
der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts und übergehen die Lichtpunkte 
in den Beziehungen des Staates zu dem Sektirerthum, wie ſolche ſeit 
Peter III. unter der Regierung Katharinas II. und des Kaiſers Paul 
beginnen, ſondern wollen nur die Maßregeln ins Auge faſſen, welche 
die Regierung im Laufe unſeres Jahrhunderts ſeit dem Regierungs⸗ 
antritt des Kaiſers Alexander I. gegen die Sektirer ergriffen hat. Wir 
ſehen das Sektirerthum um jene Zeit auf einer Stufe, auf welcher 
namentlich die moskauer Altgläubigen als Vertreter der altruſſiſchen 
Glaubensformen von ganz Rußland nicht mehr bloße Duldung, ſon⸗ 
dern Rechte, nicht Vergünſtigungen, ſondern ein ſelbſtändiges Leben 
für ihre Kirche beanſpruchten. Auf Grund der von Raifer Paul er⸗ 
laſſenen Edikte freier Religionsübung hatten die Sektirer angefangen, 
Kirchen und Bethäuſer zu bauen und ſelbſt die 8 Sekten ein 
weites Feld für ihre Propaganda gewonnen. Mit dem Regierungs⸗ 
antritt des Kaiſers Alexander J. ſehen wir den Synod in ſeinen Be⸗ 
ziehungen zum Sektirerthum in eine rein paſſive Rolle treten. Die 


[augen ſpielte die Beſtechlichkeit nicht nur der unteren, ſondern ſelbſt 


Kirche gab ihre geiſtlich⸗moraliſche Beeinfluſſung auf das Volk fo zu | der höheren Beamten. Ueberzeugende Thatſachen aus dieſer traurigen 
ſagen ganz auf, und die weltliche Regierung trat an ihre Stelle.] Zeit ſprechen dafür, daß gerade die allerſchädlichſten Sekten dure 
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Deutſchland. 


I Berlin, 5. Auguſt. [Weiterführung der 3 
Eiſenbahn⸗Verſtaatlichungen. Angebliche 


letzten Landtagsſeſſion dauernd zur Ruhe gekommen wären, wird 
man freilich nicht erwarten dürfen. Es war einer jener Pro⸗ 


Ziel vollſtändig erreicht haben, und dem ſteht noch eine Reihe 
großer Bahnen im Wege, die ihren Privatcharakter bisher auf 
recht zu halten vermocht haben. 
erwarten, daß der Staat ſich dauernd mit dem jetzt Erreichten 
begnügt, ſo wünſchen wir doch, daß die Nachrichten von neuen 
Ankaufsprojekten, die in der Preſſe umgehen, ſich für jetzt nicht 
beſtätigen, daß vielmehr in dieſer ungeheuren wirthſchaftlichen 
Umwälzung zeitweilig eine Ruhepauſe eintritt. Die finanzielle 
und wirthſchaftliche Wirkung des großen Konvertirungsprozeſſes 
läßt ſich gegenwärtig von ferne noch nicht ermeſſen; man darf 
auf den Eiſenbahnetat des nächſten Jahres geſpannt ſein, aber 
auch dann wird ſich nach dem Ergebniß eines einzigen Ueber⸗ 
gangsjahres ein abſchließendes Urtheil noch nicht gewinnen laſſen. 
Auch von den entſchiedenſten Anhängern des Staatsbahnprojektes 
iſt es im ganzen Verlaufe der Verhandlungen als wünſchens⸗ 
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vorzugehen, ſondern nach dem erſten Erfolg eine Ruhepauſe ein⸗ 
treten zu laſſen. 
wurde mit weit größerem Bedenken bewilligt als die erſte, mit 
der man Anfangs den vorläufigen Abſchluß gekommen glaubte. 


Vorlagen der nächſten Landtagsſeſſion neue Eiſenbahnankaufs⸗ 
projekte ſich nicht finden, und die umlaufenden Nachrichten er⸗ 
fahren bald eine zuverläſſige Widerlegung. — Zu den konſer⸗ 


Ueberproduktion an Gebildeten und die Schluß⸗ 
folgerung, daß das deutſche Reich zu viele höhere Bildungs⸗ 
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Mühler erklärt hatte, zu viele Juriſten zu haben, worauf dann 
die bis dahin unbekannten unbeſoldeten Aſſeſſoren eingeführt 


Graf zur Lippe vor dem Studium der Jurisprudenz gewarnt, 


„Ueberproduktion an Intelligenz“.] Daß die 
Eiſenbahnverſtaatlichungspläne mit dem großen Erfolg aus den 
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werth bezeichnet worden, mit dieſer Operation nicht allzu haſtig 


Schon die zweite Serie von Verſtaatlichungen 


anſtalten beſitze. Dem gegenüber muß jedoch feſtgehalten werden, 
daß ſchon vor einigen 40 Jahren der damalige Juſtizminiſten 


wurden; ferner haben ſeiner Zeit die Miniſter Simons und 


O. durch eine reiche Kauf; 
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Wöderſpenſiigen. Eine nicht unbedeutende Rolle im Leben der Alte 


zeſſe, die naturgemäß ein Ende erſt dann finden, wenn ſie ihr 
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Wir hoffen, dieſe Erwägung wird dazu führen, daß unter den 


vativ⸗klerikalen Lieblingsthemen gehört auch die Klage über die 
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F wos dann bie Folge herbeiführte, daß 


Verdienſt des Werkes, 
hältniſſe aufgedrängte Schwäche, von einem Berliner Mitarbeiter 
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in der Zeit von 1871 
bis 1879 ſich ein empfindlicher Richtermangel in Preußen geltend 
gemacht hatte. Die Nutzanwendung jener angeblichen, gewiß 
vorübergehenden „Ueberproduktion“ iſt, daß die jungen Leute 
ſich dem — Handwerke zuwenden und ein ſolides und biederes 
Handwerk ſchaffen, als ob das Handwerk nicht auch mehr als 
überfüllt und namentlich in den größeren Städten auf dieſem 
Gebiete die Konkurrenz eine zu ſtarke wäre. 

TI Berlin, 5. Auguſt. [Haſſelmann und die 
Sozialdemokraten. Zur Bekämpfung ſozial⸗ 
demokratiſcher Wahlen.] (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) Die Sozialdemokraten des Reichstags werden ſehr 
froh ſein, daß Wikhelm Haſſelmann Deutſchland verlaſſen und 
ſich dadurch außer Möglichkeit geſetzt hat, ſeine ihm feindlichen 
Parteigenoſſen noch ferner im Parlamente zu kompromittiren. 
Wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß er in ſchwindelhafter Weiſe 
Darlehne in Sparpfennigen ſozialiſtiſcher Arbeiter ſich zuſammen⸗ 
geborgt habe, lediglich um damit durchzugehen, ſo wird damit 
die Vorſicht ſeiner Kollegen, die ihn aus ihrer Fraktion aus⸗ 
fließen, in ein beſſeres Licht geſtellt und ſeinen Enthüllungen, 
wo ihnen wirklich etwas Wahres zum Grunde liegen ſollte, die 
Glaubwürdigkeit genommen. Die Wahlausſichten der Sczial⸗ 
demokraten für das nächſte Jahr werden durch die Haſſelmann⸗ 
ſche Verduftung entſchieden verbeſſert, und da das Sozialijten- 
geſetz nur die äußere Organiſation der Partei zerſtören konnte, 
wird es einer ſehr ſorgfältigen Wahlvorbereitung der Gegner 
bedürfen, wenn man in den von Sozialdemokraten jetzt oder 
früher vertretenen Reichswahlkreiſen ihnen Terrain abgewinnen 
und andere Wahlkreiſe vor einer ſozialiſtiſchen Vertretung be⸗ 
wahren will. Freilich in Wahlkreiſen, wie dem Haſſelmanns 
(— Elberfeld Barmen —), in denen eine liberale Mehrheit der 
Wähler ebenſo wenig vorhanden iſt, wie eine ſozialdemokratiſche, 
in denen die Entſcheidung vielmehr bei kleineren Minderheiten 
Konſervativer oder Klerikaler liegt, werden 1881 die Sozial⸗ 
demokraten kaum zu beſiegen ſein, da unſere Konſervativen und 
Klerikalen dann noch entſchiedener als je zuvor den Sozialdemo⸗ 
kraten für das kleinere Uebel anſehen werden, im Vergleich zu 
einem Liberalen, insbeſondere einem Fortſchrittsmann. Anderer⸗ 
ſeits aber find Anzeichen genug vorhanden, daß die Ssziäal⸗ 
demokraten ihre Wahlvorbereitungen lediglich auf den Kampf 
gegen den Liberalismus, namentlich gegen die Fortſchrittspartei 
zuſpitzen. Man kann ihnen dies nicht verdenken, denn, abge⸗ 
ſehen davon, daß ihnen in ihren beſten Wahlkreiſen mit Ausſicht 
auf Erfolg, nicht etwa Stöckerſche Chriſtlichſoziale, ſondern nur 
Fortſchrittsmänner entgegengeſtellt werden können, müſſen ſie 
nothwendig auf den Peſſimismus, alſo auf Unterdrückung des 
Liberalismus ſpekuliren. 8 

— [Für die Zeit des Aufenthalts des Kai⸗ 
ſers Wilhelm in Iſchll iſt auch ein gemeinſamer Ausflug 
beider Kaiſer nach Strobl am Wolfgang » See, verbunden mit 
einer einſtündigen Rundfahrt auf dem genannten höchſt male⸗ 
riſchen See, in Ausſicht genommen. 
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r auch ſeine natürliche, durch die Ver⸗ 


in der Wiener „Preſſe“ in beachtenswerther Weiſe beſprochen. 
Der Verfaſſer ſchreibt: „Indem die Akademie alles das Gute 
anerkannt hat, das ſich in der Moltke'ſchen Arbeit vorfand, war 
ſie, bona fide, wie ſie handelte, vollbefugt, den Preis zuzuer⸗ 
kennen, wenngleich das Werk noch nicht ganz abgeſchloſſen iſt. 
Das, was wir bis jetzt in Händen haben, iſt außerordentlich 
werthvoll, und der Schluß kann das Ganze kaum noch diskredi⸗ 
tiren — die Akademie weiß gerade ſo wie jeder Andere, daß 
die hiſtoriſche Abtheilung mit großer Penibilität und geſchichtlich⸗ 
techniſcher Begabung konſequent verfährt. Wir ſagen dies Alles, 
weil hier und da die Meinung aufgekommen iſt, nach Moltke 
ſei gar nichts mehr über das Kriegsjahr 1870/71 zu jagen; er 
habe in ſich Abgeſchloſſenes, total Vollendetes zuſammengetragen 
oder zuſammentragen laſſen. Wie aber Alles, was menſchlichen 
Urſprungs, ſo trägt auch das Generalſtabswerk die Schwächen 
ſeiner Zeit in vollem Umfange an ſich, ja es wird nach uns 
eine Generation kommen, die zuverläſſig ſchwer begreift, wie ſich 
ſo viel überſchwängliches Lob zuſammenhäufen konnte. Wir an 
unſerem Theil dürfen nicht vergeſſen, daß die Verfaſſer der 
Kriegsdarſtellung für Mitlebende geſchrieben und unter deren 
Vorurtheilen geſtanden haben. Iſt es denn möglich, jetzt ſchon 
hiſtoriſch erſchöpfend über etwas zu urtheilen, das ſoeben erſt ſich 
zugetragen hat? Nein, und abermals Nein. In dem General⸗ 
ſtabswerke wird eine wunderbar patriotiſche Leiſtung der Zeitge⸗ 
noſſen erzählt und gewürdigt; die Mitlebenden aber bedürfen 
der Schonung, die verzeihlich iſt, die aber doch Schwäche bleibt. 
Wer für Mitlebende über Zeitgenoſſen ſchreibt, dem gebricht es 
noch an aller Objektivität, der kann und darf nicht ſein letztes 
Wort ſagen, ja der muß ſogar Thatſächliches bei Seite laſſen, 
und dieſen einfachen Geſetzen der Konvenienz, des Sichſchickens 
in die Verhältniſſe unterlag Niemand ſo ſehr, als der Chef⸗ 
redakteur des Generalſtabswerks mit ſammt ſeinen Mitarbeitern. 
Die Geſchichte von 1870 bis 1871 führt uns Helden vor, die 
bis zu dieſer Stunde aktive Offiziere ſind. Ihr Verhalten rück⸗ 
haltslos ſkizziren, heißt an dem Organismus rütteln, deſſen 
Spitzen und oberſte Autoritäten ſie ſind. Und zu den höchſten 
Offizieren gehören fürſtliche Perſonen, die nach dem Geſetze ge⸗ 
gen jede etwa tadelnde Kritik geſchützt ſind. In die Aktion 
griffen als kommandirende Gewalten regierende Herren, Thron⸗ 
folger, Söhne, Brüder und Vettern von Königen ein. Da 
macht ſchon die journaliſtiſche, vollends aber die Kritik des 
Großen Generalſtabes Halt; ſie ſteht vor einem Etwas, das ab⸗ 
ſolut reſpektirt ſein will und reſpektirt werden muß. Weil aber 


die gefürſtete Perſönlichkeit beſtimmt weiß, daß die Generalſtabs⸗ 


kritik ihr nicht widerſpricht, ſo weiß zugleich der Korpsführer, 
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— [Der Staats und Finanzminiſter Bitter 


hat ſich nach der Schweiz, der Staatsminiſter und Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Dr. Lucius nach 
Weſtfalen und der Rheinprovinz begeben. 

— [Zu den Vorlagen,] welche den nächſten Land⸗ 
tag erwarten, gehört außer den Geſetzentwürfen aus dem Mini⸗ 
ſterium des Innern, deren wir ſchon Erwähnung thaten, auch 
die in der letzten Seſſion unerledigt gebliebene Jagd ordnung. 

— [Die Steuergeſetzentwürfe und der 
Reichstag.] Man ſchreibt der „Nat.⸗Zig.“ unterm 5. d.: 
Bis zum heutigen Tage iſt noch nach keiner Richtung hin irgend 
welche Dispoſition über erneute Vorlegung der in der letzten 
Reichstagsſeſſion entweder abgelehnten oder unerledigt gebliebe⸗ 
nen Steuergeſetzentwürfe getroffen. Die von mehreren Seiten 
proklamirte erhöhte Börſenſteuer gehört in das Reich der Phan⸗ 
taſie; eine erneute Vorlegung der Brauſteuer wird als wahe- 
ſcheinlich vermuthet, aber auch nur vermuthet. Der Erfolg der 
Anregungen des Reichstages bezüglich der Branntweinſteuer iſt 
gleichfalls noch gar nicht zu überſehen, da man nach dieſer 
Richtung hin noch nicht in Berathung getreten iſt. Was endlich 
die Wehrſteuer betrifft, ſo iſt ſie in der Form, in welcher ſie 
bisher auftrat, endgiltig beſeitigt; vielleicht bemüht man ſich aber, 
eine andere Grundlage für dies Projekt zu finden. 

— [Das im Kultusminiſterium zur Aus⸗ 
arbeitung vorliegende Geſetz!], wodurch den Geiſt⸗ 
lichen die durch das Zivilſtandsgeſetz zum größten Theile 
verloren gegangenen Stolgebühren erjeßt werden ſollen, 
verdankt ſeine Entſtehung ſchon dem Miniſterium Falk. Seit 
Jahren hat dieſe Frage den Landtag bei der Etatsberathung 
ſtets beſchäftigt und es iſt von allen Seiten die Nothwendigkeit 
eines hierfür zu erlaſſenden Geſetzes anerkannt worden. Es wird 
ſich nur fragen, ob der Finanzminiſter die nöthigen Gelder hier⸗ 
für disponibel zu machen in der Lage ſein wird. 

— [Der dem hieſigen bairiſchen Geſandten 
v. Ruthardt!] gewährte zweimonatliche Urlaub geht binnne 
Kurzem zu Ende und noch iſt Seitens des Königs von Baiern 
in der bekannten Affaire keine Entſcheidung getroffen. Es heißt, 
daß Herr v. Ruthardt einen weiteren Urlaub bis zum Austrag 
der Angelegenheit erhalten werde. Herr v. Ruthardt dürfte auf 
ſeinen hieſigen Poſten nicht wieder zurückkehren. Die durch 
einige Blätter gegangene tendenziöſe Nachricht, wonach Herr von 
Ruthardt hier mit mißliebigen Korreſpondenten Verbindungen 
unterhalten, beruht durchweg auf Entſtellung und Unrichtigkeit. 
Gerade Herr v. Ruthardt, dem Fürſt Hohenlohe ſchon in Paris 
das Zeugniß der ſtrengſten Diskretion ausgeſtellt, hat, wie in 
den betreffenden Kreiſen bekannt iſt, hier gar keinen direkten 
Verkehr mit Korreſpondenten unterhalten. 

— [Zur Verwendung deutſcher Offiziere in 
der Türkei.] Von hier aus ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: 
Wenn noch keine deutſchen Offiziere in Konſtantinopel eingetroffen 
ſind, ſo liegt es nicht daran, daß zu wenige Luſt hätten, hinzu⸗ 
gehen, ſondern weil die deutſche Regierung keine recht ſicheren 


daß auch er gedeckt iſt, und ſo gehts mit der kritiſchen Beleuch⸗ 


tung der kriegeriſchen Aktion ee zu Stufe abwärts bis 
herunter zum gemeinen Mann, + 


der unter Berufung auf feine 
Bravour und Pflichttreue ein natürliches Anrecht auf Lob und 
Anerkennung hat. Man glaube nur, daß die Autoren eines 
Generalſtabswerks einen unaufhörlichen, ſehr ſchwierigen, für 
ſie perſönlich ungemein gefährlichen Eiertanz auszuführen 
haben, und die Anerkennung, die ſie bei den Mommſen und 
Droyſen und Genoſſen fanden, entſchädigt ſie wohl einigermaßen 
für die vielfach peinlichen Situationen, herbeigeführt durch un⸗ 
liebſame Reklamationen und Vorhaltungen berechtigter wie un⸗ 
berechtigter Natur. Wir machen die Schwierigkeit, ja die Un⸗ 
möglichkeit ſtreng objektiver Darlegung des Geſchehenen klar, 
wenn wir daran erinnern, daß es der hiſtoriſchen Abtheilung des 
Generalſtabs nicht einmal möglich war, die Thaten eines Stein⸗ 
metz nach Gebühr zu würdigen. Wie kam es, daß der „Löwe 
von Nachod“, wie ihn die Mitwelt gefeiert hatte, un⸗ 
mittelbar nach der Schlacht bei Gravelotte -St. Privat 
von der Schaubühne verſchwand und den zweiten Theil des 
Feldzuges als Generalgouverneur der Provinz Poſen mitzu⸗ 
machen genöthigt war? Erfahren wir aus dem Moltke'ſchen 
Werke auch nur mit einer Silbe die Gründe der plötzlichen Ver⸗ 
ſetzung des Heerführers Steinmetz von der lothringiſchen Haupt⸗ 
feſte nach dem preußiſchen Oſten? Wir ſuchen vergeblich nach 
ihnen. Sonſt zwar wiſſen wir: Moltke beſtand rigoros auf 
Steinmetz' ſofortiger Entfernung vom Kriegsſchauplatze, und 
genau ſo kategoriſch verlangte Prinz Friedrich Karl, nicht länger 
durch dieſen General genirt zu ſein; aber das Generalſtabswerk 
läßt uns im Stich. Nur in einer Monographie giebt uns der 
Major A. v. Schell vom Großen Generalſtab aus den Opera⸗ 
tionsakten des Oberkommandos der erſten Armee Aufſchluß über 
das Verhalten des Generals v. Steinmetz. Bei Gravelotte-St. 
Privat war er in Verwirrung gerathen; das achte Korps läßt 
er aufs ſiebente ſchießen, die Verwirrung erreicht ihren Höhe⸗ 
punkt bei dem Eingreifen des zweiten Korps in die Schlacht. 
Auch das zweite Korps richtet ſein Feuer nicht gegen die Fran⸗ 
zoſen, ſondern gegen Preußen, die bis Point du Jour glücklich 
vorgedrungen waren, und „erſt bei völliger Dunkelheit gelang 
es den vereinten Anſtrengungen aller Offiziere der verſchiedenen 
Armeekorps, dem nach allen Richtungen ohne Kenntniß der Sad): 
lage abgegebenen Feuer einzelner der neu eingetroffenen Trup⸗ 
pentheile Einhalt zu thun und die Ordnung herzuſtellen.“ Der 
Vetfaſſer jagt zum Schluß: „Die Geſchichtſchreibung des Ge⸗ 
neralſtabwerkes iſt in Beziehung auf die deutſchen Armeen eine 
ungemein genirte, und dabei wollen wir gleich erwähnen, daß ſie 
der franzöſiſchen Armee mit muſtergiltiger Unbefangenheit gerecht 
wird. Wie es weiſe iſt, daß großen Männern erſt die Nachwelt 
Denkmäler errichte, ſo gehört ſich's, daß Geſchichte erſt geſchrie⸗ 
ben wird, wenn die geſchichtlichen Größen nicht mehr leben. 
Alles, was vordem erſcheint, iſt Fragment, und auch das Gene⸗ 
ralſtabswerk kann nur als ſolches angeſehen werden, wenn auch 
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Ausſichten eröffnen bann, daß benfelben ihr Gehalt regelmäßig | 
rkei 


ausgezahlt wird. Und im Geldpunkte kann man der Tü 
gegenüber freilich nicht vorſichtig genug ſein. 
weiß das ſehr wohl und hat, wie es heißt, dem entſprechend ge 
handelt und ſich eine beſtimmte Summe an ſicherem Orte hinter⸗ 
legen laſſen. Vielleicht verſteht ſich die Türkei zu einem ähn⸗ 
lichen Verfahren den übrigen Beamten, insbeſondere den deut⸗ 
ſchen Offizieren gegenüber. Dann wird ſie auf Zuzug nicht 
lange zu harren brauchen. 

— [Denkſchrift über den oberſchleſiſchen 
Nothſtand.] Im Staatsminiſterium wird, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt, eine Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes. 
betr. der zur Linderung des oberſchleſiſchen Nothſtandes vom 
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Herr Wettendorf 


Landtage gewährleiſteten Mittel ausgearbeitet. Dieſelbe fol dem 4 


Landtage in ſeiner nächſten Seſſion zugehen, und es verlautet, 
daß Seitens des Miniſters der öffentlichen Arbeiten auch für 
einen Theil der in der vorjährigen Programmrede des Finanz⸗ 
miniſters in Ausſicht geſtellten Eiſenbahnbauten in Oberſchleſien 
die nöthigen Vorlagen gemacht werden. Man verſichert, daß der 
ſtaatliche Kommiſſar für die ſchleſiſchen Nothſtandsdiſtrikte, der 
Abg. Landrath v. Bitter, mit großer Energie und Umſicht ſeiner 
ihm zugedachten Aufgabe obliegt. Die Staatsregierung wird ſich 
auch veranlaßt ſehen, in der Denkſchrift diejenigen Mittel und 
Wege zu bezeichnen, welche einzuſchlagen ſind, um für die Zu⸗ 
kunft derartigen Nothſtänden begegnen zu können. 

— [Der Erſatz der deutſchen Wahlkonſuln 
durch Berufskonſulnl iſt eine ſchon bald nach Be 
gründung des Norddeutſchen Bundes in Ausſicht genommene 
Maßregel. Die deutſche Reichsregierung hat ſeit dem Jahre 
1867 eine größere Anzahl junger Gelehrter für dieſen Konſulats⸗ 
dienſt ausgebildet; ſie verfolgt mit dem Erſatze der Wahl⸗ durch 
Berufskonſuln auch wiſſenſchaftliche Zwecke. Wie man hört, 
ſollen in der nächſten Zeit wiederum einige Wahlkonſuln durch 
Berufskonſuln ergänzt werden. 0 

— (Nachdem die in Pergamum mit jo vie⸗ 
lem Erfolge unternommenen Ausgrabungen 
im Dezember v. J. einen vorläufigen Abſchluß gefunden hatten, 
hatte die Ausſicht auf Gewinnung von Ergänzungen zu den 
bisher gefundenen Alterthümern den Wunſch nahegelegt, von der 
Pforte die Bewilligung des zu weiteren Ausgrabungen erforder⸗ 
lichen Firmans zu erhalten. Die betreffenden Schritte in Kon⸗ 
ſtantinopel ſind, wie der „Reichsanz.“ mittheilt, in Folge deſſen 
vor einiger Zeit durch die deutſche Botſchaft eingeleitet worden, 
und, den neueſten Nachrichten zufolge, iſt der gewünſchte Firman 
am 5 Juli von der türkiſchen Regierung auf ein Jahr ertheilt 
worden. 

— [Zur Stellung des Herrn von Stoſch.] 
Die „Tribüne“ ſchreibt: Der Toaſt, welchen der Kronprinz in 
Kiel gelegentlich des Stapellaufs der neuen Panzerkorvette auf 
den Chef der Admiralität, General v. Stoſch, ausgebracht hat, 
und in welchem er demſelben den Dank des Hauſes ausſprach, 
iſt nicht unbemerkt geblieben. Man kennt die parlamentariſchen 


als ein jo werthvolles, daß ihm der höchſte Ehrenpreis der Aka⸗ 4 
demie der Wiſſenſchaften unbedenklich zugeſprochen werden konnte.“ 
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Aus dem Reiche der Reklame, 
von Dichtern und Künſtlern, 
an ſich der folgende Artikel von J. Oppenheim in der „N. 
Fr. Pr.“: 

Wie viel Lob vermag ein von normaler Eitelkeit heim⸗ 
geſuchter Poet zu ertragen? Jüngſt war es mir vergönnt, eine 
Belaſtungsprobe mit Komplimenten an einem Dichter vorzunehmen, 
der einen hervorragenden Namen zu beſitzen ſich einbildet. Es 
war an einem wunderbaren Frühlingstage, und da ich von 
Morgens 6 Uhr bis nach Mitternacht an der Seite des Poeten 
einherwandeln durfte, ſo verglich ich ihn nacheinander mit Homer, 
Kotzebue, Lamartine, Anton Langer, mit Virgil und Emil Zola. 
Mit dem ruhigen Lächeln eines Gottes, der nicht einmal nieſt, 
auch wenn ihm die dichteſten Weihrauchwolken die Naſe um⸗ 
ſpielen, nahm der Poet meine glühende Bewunderung entgegen. 
Als es gegen Abend ging, fing ich an, mich für ihn zu ſchämen, 
und wurde ſtill. Er ſeufzte und lispelte ergriffen vor ſich hin, 
daß ihm fein innerſter Kern erſt heute durch mich erſchloſſen ſei. 
Beim Abſchiede drückte er mir ein Zettelchen in die Hand. Ich 
trat zu einer ſtädtiſchen Gaslaterne, konnte aber, weil dieſelbe 
angezündet war, natürlich nichts ſehen. Zu Hauſe fand ich, daß 
es eine in beſter Form abgefaßte Reklame für eine neue Gedicht⸗ 
ſammlung des beſcheidenen Mannes war. Mit Bleiſtift war die 
Bitte angefügt, dieſe ſchlichten Zeilen baldigſt unverkürzt zu ver⸗ 
öffentlichen. Dieſelben rührten von der Hand des Dichters ſelbſt 
her und begannen mit den Worten: 

„Der berühmte Verfaſſer des Romanzenzyllus „Unter den 
Radieschen“ beſchenkt uns mit einer neuen Frühlingshymne 
„Urwaldmeiſter“. Die blühende Sprache, der geniale Wurf der 
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Verſe führen uns eine klaſſiſche Nachblüthe deutſcher Dichtung = 


vor, welche — — — “ 
s „Müde hatte ich beim Eintritte in das Zimmer meinen Hut 
in eine Ecke geworfen, aber ich ſuchte ihn ſchnell wieder hervor 
und ſetzte ihn eigens auf, um ihn ehrfurchtsvoll vor dieſem er⸗ 
habenſten Heroismus der Selbſtreklame abzunehmen 
Niemals ſtand die unverſchämte Kunſt des Selbſtlobes auf 
ſolcher Höhe wie heute; es ſcheint, daß der unſtillbare Durſt 
nach raſchem Ruhme in dem Maße zunimmt, als die ſkeptiſche 
verwöhnte Mitwelt im Ausdruck ihrer Begeiſterung karger wird. 
Es begeben ſich Zeichen und Wunder, Menſchen fallen ſich ſelbſt 
um den Hals, küſſen fi, knieen vor ſich ſelber nieder und, 
nachdem ſie ſich eine papierne Lorbeerkrone auf das Haupt ge⸗ 
jet, legen fie ſich in einem, nach eigener Phantaſie erbauten 
Pantheon ſchlafen. Die naive Freudigkeit, mit welcher dieſe 
leidenſchaftlichen Selbſtanbeter ſich beſpiegeln, hat dabei etwas 
rührend Komiſches. Unbehaglicher wird aber der Eindruck, wenn 
wir der geſchäftlichen Spekulation des modernen Dichters un 
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Niederlagen, welche der Chef der Admiralität in letzter Zeit er- 
lebt, bekannt ſind die Zwiſtigkeiten mit hohen befähigten Offizieren 
der Marine, wie z. B. Werner und Henck, und nicht minder 
die vielfachen Differenzen mit dem Reichskanzler ſelbſt, die ja 
ſogar das Demiſſionsgeſuch des Chefs der Admiralität zur Folge 
hatten. Wenn Herr v. Stoſch aus all dieſen Kalamitäten ſtets 
als Sieger hervorgegangen, und dem Reichskanzler, dem „Alles 
möglich“, es nicht gelungen iſt, die Stellung des Chefs der 
Admiralität unhaltbar zu machen, ſo iſt es bekannt genug, daß 
Herr v. Stoſch ſich an Allerhöchſter Stelle beſonderer Billigung 
zu erfreuen hat. Seit dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, in wel⸗ 
chem Herr v. Stoſch im Hauptquartier das Proviantweſen der 
Armee leitete, hat ſich geradezu ein intimes Verhältniß zwiſchen 
ihm und dem Kronprinzen herausgebildet, und letzterer hat die 
erſte öffentliche Gelegenheit wahrgenommen, um dem Chef der 
Admiralität das hohe Vertrauen zu bezeugen, welches ihm als 
Leiter der deutſchen Marine entgegengebracht wird. 

— [Nach dem Flottengründungsplan] ſollen 
die Panzerſchiffe unſerer Marine in drei Gruppen zer⸗ 
fallen. In Panzerſchiffe, welche neben ihrer Anwendbarkeit als 
Schlachtſchiffe in der Nähe der heimiſchen Gewäſſer für den 
gleichen Zweck auch in entfernten Meeren benutzt werden können; 
in Panzerſchiffe, deren Verwendung als Schlachtſchiffe ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die heimiſchen Gewäſſer beſchränken ſoll, die daher 
mehr oder weniger zur offenſiven Küſtenvertheidigung beſtimmt 
ſind, und in Panzerfahrzeuge zur lokalen Küſtenvertheidigung. 
Der erſten Gruppe gehören die ſämmtlichen jetzt fertigen acht 
Panzerfregatten an. Die letzte Gruppe wird durch die Panzer⸗ 
kan onenboote repräſentirt, und der zweiten Gruppe gehören die 
Panzerkorvetten an, welche nunmehr mit Fertigſtellung der 
„Baden“ ebenfalls nach dem Flottenprogramm vollzählig ſind. 
Vas dieſe zweite Gruppe anbetrifft, ſo läßt ſich ſagen, daß ihre 
Vertreter, alſo „Sachſen“, „Baiern“, „Würtemberg“ und 
„Baden“, das gegenwärtige Stadium des Panzerſchiffbaues über: 
haupt repräſentiren und zugleich, der Gefechtsſtärke nach, die 
mächtigſten und ſtärkſten Schlachtſchiffe unſerer Flotte ſind. 
Deren Bezeichnung „Panzerkorvette“ iſt ein Terminus, welcher 
ſich jedenfalls nicht auf ihren Typus bezieht; dieſem nach ſind 
fie ſämmtlich „Bruſtwehrmonitore“. Der Ausdruck „Korvette“ 
bezeichnete früher ganz beſtimmte Typen; ſeit Einführung der 
ſchweren Geſchütze wird er aber ſehr willkürlich gebraucht, und es 
iſt heutzutage in der That auch ſchwer, einen Unterſchied 
zwiſchen einer gedeckten Korvette und einer Fregatte zu finden, 
zumal ſelbſt das Deplacement aufgehört hat, einen Anhaltspunkt 
hierfür zu geben. Die Marinen unter ſich ſogar weichen in Be⸗ 
ſtimmung derſelben ab — was in einer „gedeckte Korvette“ ge⸗ 
nannt wird, heißt in der anderen „Fregatte“. Im Allgemeinen 
bezeichnen wir in unſerer Flotte mit dem Terminus „Korvette“ 
Schiffe, welche Kreuzerdienſte verſehen, nennen ſie „gedeckte“, 
wenn fie eine Batterie unter Deck, „Glattdeck⸗Korvetten“, wenn 
die die Geſchütze an Deck führen. Bei unſeren Panzerſchiffen 
unterſcheiden wir „Breitſeiten⸗, „Thurmſchiffe“ und „Bruſtwehr⸗ 


Künſtlers gegenüber ſtehen. Für dieſen Schlag von Menſchen 
iſt der Parnaß nur ein Waarenhaus; ſie fühlen ſich innerlich 
zahlungsunfähig, fahren aber in einem vierſpännigen Triumph⸗ 
wagen aus, um ihren Kredit zu heben. Der Triumphwagen iſt 
erborgt oder erbettelt, denn dieſe ſcheinbaren Narren, deren ſo 
viele in der Großſtadt herumlaufen, nähren ſich gewöhnlich von 
einer ſtark zubereiteten Reklame und halten ſich am liebſten in 
der Nähe von Redaktionen geleſener Blätter auf. Dann er⸗ 
ſcheinen ſie wöchentlich einige Male mit tiefſter Demuth im 
Blicke und einem kleinen Manuffripte in der Taſche. Das Pa⸗ 
pier ſpricht in überſchwenglichen Ausdrücken von den Werken des 
Verfaſſers; er ſieht dich mit flehender Miene an, als wollte er 
ſagen: „Haben Sie Mitleid mit einem armen Dichter, der 
ſchon ſeit acht Tagen keine warme Notiz genoſſen hat!“, und 
da wir noch keinen Verein gegen geiſtige Verarmung und litera⸗ 
riſche Bettelei beſitzen, ſo muß der Bitte willfahrt werden. Die 
roſige Kritik erſcheint, und nun iſt der Mann auf 24 Stunden 
unſterblich. Den Freunden aber, die ihn dazu beglückwünſchen, 
daß ſein Talent endlich auch öffentliche Anerkennung finde, ſieht 
er überraſcht ins Geſicht. Er hat die Beſprechung noch gar 
nicht geleſen, lieſt überhaupt von der periodiſchen Literatur blos 
den Spektator aus dem vorigen Jahrhundert. Man lächelt un⸗ 
gläubig, aber der Dichter beſteht auf ſeinem Glorienſchein; 
ſchließlich glaubt er ſogar ſelber an die Täuſchung und ſieht das 
gedruckte Blatt wie ein Fremdes, Unerwartetes an. Jeder 
Prophet muß damit beginnen, um an ſich ſelber zu glauben. 

Wie wäre es, wenn der poetiſche Geſchäftsmann auch un⸗ 


verhüllt die Formen des kaufmänniſchen Betriebes nachahmen 
wollte? Warum ſoll nur das für die Geſundheit bekanntlich 
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ſo unentbehrliche Malzextrakt, warum nicht auch der feinſte 
Seelen⸗Extrakt eines nach Berühmtheit dürſtenden Poeten öffent⸗ 
lich angeprieſen werden dürfen? Fort mit dem letzten 
Mäntelchen, das die geſchämige Eitelkeit ſich noch umhängt und 
frohgemuth auf den offenen Marktplatz hinaus mit dem unwider⸗ 
ſtehlichen Lockrufe: 
Unübertrefflich, Unentbehrlich, Einzig! 
Zu Beginn der Kurſaiſon zeigen wir hiermit der Leſewelt 
an, daß ſoeben bei uns — Lügner'ſche Verlagsbuchhandlung, 
Hauptdepot: Wien, Berlin, München — eine neue Füllung aus 
dem köſtlichen Dichterborn des berühmten Herrn Dr. Melchior 
Naſenheim angelangt und in allen Buchhandlungen um den 
fabelhaft billigen Preis von 6 Mark per Glanzband zu haben 
iſt. Die neuen Poeſien betiteln ſich: „Meeresſeufzer und 
Seufzern ere.“ Die unbeſchreiblich lindernde Wirkung dieſer 
joeben erſchienenen Gedichte iſt weltbekannt. Sie erweiſen ſich be⸗ 
ſonders wirkſam gegen nervöſen Seelenſchmerz, weshalb ſie auch 
— ohne Preiserhöhung — unter dem Titel: „Po-ho des Geiſtes“ 
nicht zu verwechſeln mit „Mia-Poko des Geiſtes“) zu haben 
ſind. Zeugniſſe für die einzig geiſt⸗ und gemüthſtärkende Wir⸗ 
kung dieſer herrlichen Fabrikate liegen jeder Auflage bei. 
Sämmtliche Potentaten Europas haben geruht, das ihnen über⸗ 
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Letztere ſind eben die oben mit „Panzerkorvetten“ 
Das Charakteriſtiſche dieſer, alſo 
der Bruſtwehrmonitore, iſt, daß ſie keine Takelung, ſondern nur 
einen Signalmaſt haben, ihre Panzerung nicht wie bei den an⸗ 
deren über die ganzen Breitſeiten, ſondern nur über einen Theil 
derſelben, und zwar des mittleren ſich erſtreckt, die übrigen 


Monitore“. 
bezeichneten vier Fahrzeuge. 


Schiffsſeiten vollſtändig ungepanzert ſind, dafür aber jener 
Panzertheil um ſo ſtärker gehalten iſt, und endlich die Geſchütze 
an Deck und zwar vier derſelben mitſchiffs auf einer Plattform 
(ohne Thürme) und zwei im Bug in einem drehbaren Thurme 
inſtallirt ſind. Dieſer Bruſtwehrmonitor⸗Typus in ſeiner Voll⸗ 
endung als neueſtes Erzeugniß des Panzerſchiffsbaues iſt bereits 
in allen größeren Marinen vertreten. Die engliſche Marine 
zeigt ihn an einer Reihe von Fahrzeugen gewaltiger Dimenſionen 
und das Programm für die Bauten der italieniſchen Flotte weiſt 
ihn in noch mächtigerer Vertretung auf; „Lepanto“, „Italia“ 
und andere im Bau begriffene ſind Koloſſe, die unſere ſogen. 
„Ausfalls⸗ oder Panzerkorvetten“ bei weitem an Größe über⸗ 
treffen. Doch muß bemerkt werden, daß bis jetzt weder die eng⸗ 
liſche noch die italieniſche Marine erſchöpfende Verſuche mit die⸗ 
ſen koloſſalen Monitoren gemacht, ſomit auch keine Garantie 
für ihre Tauglichkeit erhalten hat — es mag hier nur kurz die 
reine Thatſache erwähnt werden, daß von ihrem Gebrauch im 
„Atlantic“ ſchon hat abgeſehen werden müſſen, und daß z. Z. in 
England Autoritäten mit Entſchiedenheit in der Anſicht auftre⸗ 
ten, daß die Koloſſe nie die Zwecke werden erfüllen können, für 
welche ſie erbaut ſind. England ſowohl wie Italien hat bereits 
dieſe Anſicht zum Theil beſtätigende Erfahrungen gemacht. Was 
unſere Schiffe dieſer Art ihrer Konſtruktion nach betrifft, ſo ſind 
ſchon früher darüber von der Preſſe Mittheilungen gebracht wor⸗ 
den; bemerkenswerth dürfte aber noch ſein, daß auch ſie die 
beachtenswerthe Wandlung aufweiſen, welche der Panzerſchiffs⸗ 
bau im Laufe ſeiner eigentlich erſt kurzen Zeit ſchon gemacht 
hat; nämlich, daß man durch das rivalifirende Streben zwiſchen 
Panzerung und Geſchütz gezwungen worden iſt, von einer Total⸗ 
panzerung des Schiffes abzugehen, und nur einen Theil zu pan⸗ 
zern, um dieſen entſprechend dem erhöhten Geſchützkaliber ſichern 
zu können, da andernfalls eine dem gemäße Totalpanzerung 
unerträglich für den Schiffskörper ſein würde. Dieſer gepanzerte 
Theil ſchützt nun die edelſten Organe des Schiffes — wie 
Keſſel⸗, Maſchinen⸗ und Artillerieraum. 

Graudenz, 4. Auguſt. [Pilger fahrten nach Dietrichs⸗ 
walde. Dr. Kolkmann.] eſtern Abend kamen, dem „Geſ.“ 
ufolge, mit dem letzten Zuge von Jablonowo ungefähr 70 Wallfahrer, 

länner, Weiber und Kinder, hier an, welche Bietrichswalde beſucht 
hatten. Die Flaſchen und Gefäße voll Waſſer aus der „Wunderquelle“ 
fehten nicht in ihrem übrigens geringfügigen Reiſegepäck. Die Wall⸗ 
fahrer waren aus dem Schwetzer Kreiſe. — Herr Dr. Kolkmann, 
früher Kreisrichter in Löbau und wegen ſeiner Broſchüre: „Der 
preußiihe Richter von feiner Schattenſeite“ im Dis⸗ 
ziplinarwege ſeines Amtes entſetzt, hat ſich zur Zulaſſung als Rechts⸗ 
anwalt beim hieſigen Landgerichte gemeldet. 


reichte Werk anzunehmen und dem Verfaſſer die große Medaille 
für Kunſt, Geſchrei und Wiſſenſchaft zu verleihen. Von den zu 
Tarjenden vorliegenden Zeugniſſen führen wir nur Briefe von 
Viktor Hugo, Carlyle, Bauernfeld, Grillparzer, Geibel und 
Hamerling an. 

Grillparzer ſchreibt einen Tag vor ſeinem Tode an den 
Verfaſſer: „.. Soeben habe ich Ihr Buch zu Ende geleſen ... 
ich werde dieſe Welt bald verlaſſen.“ — Bauernfeld ſpricht ſich 
in einem längeren Briefe folgendermaßen aus: „Das Papier iſt 
ausgezeichnet; der Druck läßt nichts zu wünſchen übrig.“ — 
Geibel ſagt: „Ihr Buch macht einen wunderbar anheimelnden 
Eindruck; man glaubt Alles ſchon einmal geleſen zu haben.“ — 
Viktor Hugo ſendete zwei Zeilen: „Ich bin von Ihrem Buche 
aller Bücher entzückt; leider iſt es in einer mir vollkommen 
fremden Sprache geſchrieben.“ — Hamerling ladet den Dichter 
nach Graz ein und verſpricht ſcherzend, ihn in den Hilmerteich 
werfen zu wollen. — Carlyle endlich beklagt es tief, daß 
Goethe im Augenblicke, da dieſes Werk erſcheint, nicht mehr am 
Leben ſei. 

Von den zahlloſen Dankſchreiben, die dem Dichter aus allen 
Welttheilen zukommen, führen wir nur folgendes an: 

„Sehr geehrter Herr! Senden Sie uns umgehend noch 
drei Bände Ihrer wunderbaren Gedichte. Meine ſiebzehnjährige 
Tochter Dorothea, welche durch längere Zeit jedesmal nach dem 
Eſſen an Appetitloſigkeit litt, verfiel dadurch in einen Zuſtand 
nervöſer Magerkeit. Kaum hatte dieſelbe jedoch drei Seiten 
Ihrer neuen Gedichteſammlung geleſen, als ſie wieder ihre Ge⸗ 
ſundheit erlangte und den von ihr begehrten Bräutigam ohne 
Schwierigkeiten verzehren konnte. Ihr dankbarer Hilarius Graf 
v. Frozzelihn aus Pommern.“ 

Indem wir — Lügner' ſche Verlagsbuchhandlung — dieſe 
glänzenden Zeugniſſe rückhaltlos der Oeffentlichkeit preisgeben, 
bemerken wir zugleich, daß wir jede Nachahmung unſeres einzig 
echten Po-ho des Geiſtes (nicht zu verwechſeln mit Mia-Poko!) 
gerichtlich verfolgen werden. Näheres die Plakate und die kri⸗ 
tiſche Abtheilung unſerer eigenen Wochenſchriften: „Hin⸗ und 
Herſchau“ und „Metriſche Turnhalle.“ 

Das zur Neige gehende Jahrhundert wird ſicherlich dieſe 
reizende Entfaltung rückſichtsloſeſter Selbſtvergötterung noch er⸗ 
leben. Was wir aber dem holden Wahnſinn eines Dichters, 
der raſend in ſich verliebt iſt, vergeben können, warum ſollten 
wir es nicht dem Schauſpieler nachſehen, deſſen ganzes Sein 
auf die ſchlagende Wirkung des Augenblicks geſtellt iſt? Freilich 
läßt ſich auch hier die Beobachtung machen, daß der wahre 
Künſtler wie der wahre Dichter in einem keuſchen, ſchier jung⸗ 
fräulichen Verhältniſſe zur Oeffentlichkeit lebt. Man erkennt 
eine vornehme Natur an dem harmoniſchen Gleichmaß, das ſie 
im Glücke wie im Unglücke bewahrt. Man erkennt auch den 
vornehmen Dichter und Künſtler in allen Lebenslagen an ihrem 
Verhalten zu der gedruckten öffentlichen Meinung. Wer einen 
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aille | göttlichen Funken in ſich ſpürt, bettelt nicht um das Almofen 
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Oeſterreich. 


Wien, 3. Auguſt. [Zur Einführung der deut⸗ 
ſchen Staatsſprache. Agitation der Czechen 
und Föderaliſten.] Seit die Czechen vernommen, daß 
man ein Sprachengeſetz auszuarbeiten plane und dabei die ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen zu Grunde legen will, ſuchen ſie ſo viel 
als möglich Material dafür zu ſchaffen, das natürlich Alles zu 
ihren Gunſten ſprechen ſoll. Es wird alſo, wo nur eine Gele⸗ 
genheit ſich bietet, der deutſchen Sprache das Recht der Exiſtenz 
ſtreitig gemacht; man nimmt auch nicht im Entfernteſten Rück⸗ 
ſicht darauf, ob man ſich dabei lächerlich macht oder momentan 
ſogar einen Schaden zufügt. Die Czechen werden bei dieſem 
Vorgehen von einem doppelten Motiv geleitet: einmal folgen ſie 
ihrem altererbten, angeſtammten Haſſe gegen das Deutſchthum, 
und für's Zweite blicken ſie etwas weiter in die Zukunft, da ſie, 
je weiter die Nothwendigkeit der czechiſchen Sprachkenntniß im 
amtlichen Verkehr ausgedehnt wird, umſomehr Anwartſchaft auf 
die verſchiedenen Beamtenpoſten für ſich erhalten. Dieſes Prinzip 
feſt im Auge behaltend, arbeiten und wühlen ſie nach allen Rich⸗ 
tungen, um ihre Mittel ſind ſie dabei nicht verlegen. Man de⸗ 
nunzirt ganze Beamtenkörper, wie dies jüngſt in Mähren geſche⸗ 
hen, und erſchwindelt dazu Unterſchriften von Ortsvorſtänden 
und Perſonen aus allen Kreiſen, die der Autorität der durch 
Bildung Ueberlegenen vertrauend, den Inhalt der betreffenden 
Memoranden einfach unterzeichnen, in der Meinung, ſie hätten 
zu einer Begrüßungs⸗ und Ergebenheitserklärung für den Statt⸗ 
halter ihre Unterſchrift hergegeben. Nun, eine Ergebenheitsadreſſe 
war dies wohl, aber angehängt wurde derſelben ohne Wiſſen des 
größten Theils der Unterzeichner eine Denunziation gegen die 
Beamten, welche der czechiſchen Sprache nicht mächtig, ihren Ob⸗ 
liegenheiten nicht nachkommen, den Bedürfniſſen des Volkes nicht 
entſprechen können und daher unbedingt zu entfernen ſind. Frei⸗ 
lich erkennt man jetzt Oben auch, mit welchen Mitteln und zu 
welchen Zwecken agitirt wird, aber die Geiſter, die man da ge⸗ 
rufen, ſind nicht ſo leicht zu bändigen. — Im nächſten Septem⸗ 
ber wollen die Autonomiſten, oder beſſer gejagt, Föderaliſten, hier 
tagen, um ihren Feldzugsplan für die nächſte Reichstagskampagne 
feſtzuſtellen. Sie laſſen heute verkünden, daß ſie ſich nur mit 
dem Budget und den Finanzvorlagen beſchäftigen wollen, ihre 
hier weilenden Genoſſen haben aber jetzt ſchon die Aufgabe, Al⸗ 
les vorzubereiten, was für den allgemeinen großen Kampf gegen 
die Zentraliſten, das ſind die Verfaſſungstreuen und die Deut⸗ 
ſchen, von Nöthen iſt. Dus Sprachengeſetz ſteht dabei mit in 
erſter Linie, bei dieſem ſoll vor Allem vorgebeugt werden, daß 
nicht etwa wirklich das Deutſche als Staatsſprache erklärt wird. 
Man will ſich nur zu Scheinzugeſtändniſſen herbeilaſſen, ſo daß 
in der Ausführung das Geſetz den Behörden den weiteſten Spiel⸗ 
raum läßt, und eine Gleichberechtigung auf dem Papiere zuläßt, 
von der man in der Praxis nichts wiſſen will. 

Lemberg, 3. Auguſt. [Die beiden rujjij 


des Beifalls, er ſingt ſein Lied und ſpricht ſein Wort und er⸗ 
wartet in ruhiger Würde ein gerechtes Urtheil. Nur die Hal⸗ 
ben ſuchen die andere Hälfte und die Unechten das fehlende 
Edelmetall auf künſtlichem Wege zu ſchaffen. Es wäre eine 
Preisfrage: Wer iſt eitler, der Dichter oder der Schauſpieler? 
Jedenfalls wird die deutſche Bühnenreklame ſchon jetzt geſchäfts⸗ 
mäßiger gehandhabt, als unſer Poeſienbetrieb. Aber die Schau⸗ 
ſpieler⸗ und Bühnenreklame, wie ſie mit allem Aplomb eines 
großen Dampfmotors ins Leben tritt, verlangt ein eigenes 
Kapitel, einen förmlichen Szenenwechſel, und ſo ſchließen denn 
ii Zeilen mit der unſchuldigſten Selbſtreklame: Fortſetzung 
olgt! 


* Die Ausſtellung anthropologiſcher und vorgeſchichtlicher 
Funde Deutſchlands, welche in Verbindung mit der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft in den Räumen 
des Abgeordnetenhauſes eröffnet iſt, iſt von 114 archäologiſchen, von 8 
paläontologiſchen und von 16 kraniologiſchen Muſeen und Sammlun⸗ 
gen beſchickt. Aus der älteſten Zeit werden vor Allem die Lösfunde 
von hohem Intereſſe ſein. An ſie ſchließen ſich die Höhlenfunde, die 
von den Grenzen der Schweiz bis nach Weſtfalen und dem Harz rei⸗ 

n. In Bezug auf Moorfunde wird auch Norddeutſchland einige 
Raritäten aufweiſen. Prähiſtoriſche Funde der re find bisher 
in Deutſchland noch nicht gemacht. Die Zeit des geſchlagenen Steins 
erſtreckt ſich Banegen namentlich im Norden Deutſchlands weit über die 
Quaternärzeit hinaus. Hierher gehören namentlich die Kjökkenmöddin⸗ 

er in Schleswig und die Feuerwerkſtätten auf Rügen, denen ſich auch 
Funde aus dem Binnenlande anſchließen. An einigen Stücken werden 
fi die Uebergänge von dem bloß geſchlagenen zu dem theilweise ge⸗ 
ſchliffenen Stein zeigen. Für die ? b eng des Lebens der Menſchen 
dieſer ganzen ältejten zer ind Nahrungsreſte, ſowie Manufakte, 
namentlich die Reſte der Töpferei, der Weberei und der Bearbeitung 
von Bein und Holz dc. ausgeſtellt. Aus der Zeit des geſchliffenen 
Steines werden Steingeräthe aus grünen und tiefſchwarzen Geſteins⸗ 
arten intereſſiren. Steinwerkzeuge mit Handhaben, Aexte mit erhalte⸗ 
ner Schärftung werden in möglichſter Vollzähligkeit vorgeführt. An 
fie reihen ſich die intereſſanten, der Steinzeit angehörenden Schmuckge⸗ 
enſtände, ſowie die Reſte der Töpferei jener Periode an. Die drikte 

bkheilung umfaßt die Funde der Metallzeit. Aus der Zeit der älte⸗ 
ren Bronzen hat man vor Allem auf Ausſtellung der Werkzeuge zum 
techniſchen Gebrauch Gewicht gelegt: Aus der Hallſtädter Gruppe und 
von den Funden, welche altitalieniſche oder rein etruskiſche Formen zei⸗ 
gen, hat man vorzugsweiſe ſolche berückſichtigt, in denen neben größe⸗ 
ten Gegenſtänden Fibeln, Glas und Bernſteinperlen vertreten ſind. Um 
über peatitellung, Herkunft und Verbreitung der vorrömiſchen, mit 
Schmelzeinlagen verzierten Gegenſtände weitere Anhaltspunkte zu ge⸗ 
winnen, hat man der Einſendung derartiger Funde beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt. Die frieſiſchen und ſächſiſchen Länder ſtellen ihre 
Beſonderheiten, Brunnengräber, Beinſärge, Holzgerätbe, die öſt! hen 
Theile Deutſchlands Sammlungen aus rein ſlawiſchen und letti zen 
Anſiedlungen und Gräbern, ſowie Fundſtücke orientaliſchen Char; ters 
aus. Norddeutſchland ſendete alte Funde, die einen ſkandinavr' en 
Einfluß darthun. Eine vergleichende Schädelausſtellung, ſowie ie 
Sammlung der deutſchen Runendenkmäler erhöht den Werth der 
aus intereſſanten Ausſtellung. Von Freitag den 6. Auguſt ab ii ie 
Ausſtellung täglich von 8—3 Uhr ausſchließlich für die Mitglieder der 
Verſammlung von 9 Uhr ab auch dem Publikum, und 1 von 9 bis 
12 gegen ein Eintrittsgeld von 1 Mark, von 12 bis 6 de gegen Zah⸗ 
lung von 50 Pf. geöffnet. Für die Ausſtellung ift ein beſonderer Ka 
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i gen war, den ſie eskortirenden Gendarmen zu entfliehen und ſich 


nach Podwoloczyska auf öſterreichiſches Gebiet zu flüchten, werden 
den ruſſiſchen Behörden nicht ausgeliefert werden. Der ruſſiſche 
Gendarmeriekapitän Rodoſzewski, der ſich der bekannten Gren z⸗ 


verletzung ſchuldig gemacht hat, um die Entflohenen wie⸗ 


der in ſeine Gewalt zu bekommen, iſt von ſeinem Poſten abbe⸗ 
rufen worden. 


Großbritannien und Irland. 


[Ueber die Zuſammenkunft zwiſchen 
Mr. Griffin und dem Emir Abdur Rahman 
meldet der Kabuler Berichterſtatter der „Times“: „Die Unter⸗ 
redung fand in Zimma, auf halbem Wege zwiſchen dem Lager 
General Goughs und dem des Emirs ſtatt und dauerte drei 
Stunden. Die britiſche Eskorte beſtand aus 3 Schwadronen 
der 9. Lanciers, dem 3. bengaliſchen und dem 3. Pendſchab⸗ 
Kavallerie⸗Regiment, und die des Emirs war aus 200 Mann 
Infanterie zuſammengeſetzt, bewaffnet mit jeder Art von Gewehren, 
worunter Chaſſepots vorwiegend. Der Emir, welcher viel beſſer 
ausſieht, als ſeine Photographie vermuthen läßt, beſitzt ein an⸗ 
genehmes Lächeln und ein offenes Weſen. Der Eindruck, den 
die britiſchen Vertreter von ihm heimbrachten, iſt der, daß er 
bei großer Intelligenz augenſcheinlich unſere Freundſchaft wünſcht, 
und daß über ſeine perſönliche Befähigung kein Zweifel herrſchen 
kann. Der Emir hält aber ſeine Stellung für unſicher, ſo lange 
er nicht größeren Erfolg darin hat, das Land auf ſeine Seite 
zu bringen. Seine turkeſtaniſchen Truppen ſind äußerſt arg⸗ 
wöhniſch und er hält es für nothwendig, ſich in deren Launen 
zu fügen.“ Wegen der Haltung ſeines Geſolges war der Emir 
am 1. Auguſt nicht im Stande, einem im engliſchen Lager ab⸗ 
gehaltenen Durbar beizuwohnen. i 
[Das engliſche Kabinet!] hat endlich dem 
Drängen der Mehrzahl der liberalen Abgeordneten nachgegeben 
und Sir Bartle Frere von ſeinem Poſten als Gouver⸗ 
neur der Kapkolonie abberufen. Im Oberhaus 
erklärte am Montag Lord Kimberley in Erwiderung einer An⸗ 
frage Lord Brabournes, die Regierung habe vorige Woche vom 


Kap die erwarteten Depeſchen uͤber den Mißerfolg der Politik 


des Kapminiſteriums erhalten, und er ſei nunmehr in der Lage, 
die Entſchlüſſe der Regierung mit Bezug auf Sir Bartle Frere 
mitzutheilen. Zwiſchen der gegenwärtigen Regierung und Sir 
Bartle Frere habe niemals eine ſolche Meinungsübereinſtimmung 
geherrſcht, daß es deshalb wünſchenswerth erſcheinen könnte, Sir 
Bartle Frere am Kap zu belaſſen, ausgenommen aus dem Grunde, 
daß er zu dem beſonderen Zwecke hinausgeſandt worden, um die 
Konföderationspolitik zu fördern. Dieſer beſondere Grund ſei 
nunmehr verſchwunden, ſicherlich nicht in Folge irgend eines 
Mangels an Eifer oder Fähigkeit ſeitens Sir Bartle Frere's, 
ſondern lediglich dadurch, daß das Kap⸗Parlament ſeine Zuſtim⸗ 


\ mung ſelbſt zu dem erſten Schritt, dem der Abhaltung einer 
Konferenz, verſagt habe. Die Regierung wäre demnach mit 


Bedauern zu dem Entſchluſſe gelangt, Ihrer Majeſtät den Rath 


ſerichtet iſt, daß 
hropologiſchen 


Erfindungen und Kulturfortſchritte. 


Feuer aus Waſſer. — Wieder eine elektriſche Lampe. — Signaltaubheit. 


Ein Die Due über das deutſche Eiſenbahnweſen. — Neue Motoren. 
— Di 


e Buchdruckerkunſt muß umkehren. — Ein Apparat für 
Pferdebahnen. — Zum Patentgeſetz. 
Die rieſigen Fortſchritte der elektriſchen Beleuchtung hatten An⸗ 


fangs bei den Gasgeſellſchaften eine Panik hervorgerufen, die 


war bald legte, weil man erkannt hatte, daß die Elektrizität das 
Gas nicht fo bald verdrängen würde. Die Panik hatte aber das Gute 
ur Folge, daß ſie den Gastechnikern zu der Einſicht verhalf, die Be⸗ 
be bedürfe einer gründlichen Be: ſolle fie der 
drohenden Konkurrenz nicht allzu ungünſtig gegenül erſtehen. Es wur⸗ 
den zunächſt Verbeſſerungen in der Ausgiebigkeit des Lichtes erſtrebt 
und neue Brenner erſonnen, welche die Intenſität des Gaslichtes ſtei⸗ 

erten; ſodann aber beſchäftigte man ſich, beſonders in Amerika, wo 
s beim Kochen eine größere Rolle ſpielt, als bei uns, mit der Her⸗ 
ellung eines beſſeren und ir 6 — Gaſes, als das aus der gewöhn⸗ 
ichen Deſtillation der Steinkohle gewonnene. Auch anderweitig, ſowie 
vorzugsweiſe in Stockholm wurden im Laboratorium des Profeſſors 
Dahlerns in dieſer Richtung erfolgreiche Verſuche veranſtaltet. 

Wenn man erwägt, daß die Steinkohle nur etwa 10 pCt. Unter⸗ 
effekt ergiebt, ſo daß 90 pCt. von dem koſtbaren Stoffe unnütz ver⸗ 
brennen, und daß, um nur das Beiſpiel Londons hervorzuheben, da⸗ 
ſelbſt Fahr aus. Jahr ein 7200 Millionen Kilogr. „ſchwarzer Digman⸗ 
ten“ aus den Schornſteinen hinausfliegen, ohne die erwarteten Dienſte 
geleiſtet zu haben, ſo wird man auf eine Methode förmlich hingedrängt, 
welche der namenloſen Vergeudung a per Einhalt thut. 

Den Amerikanern Strong und Lowe verdanken wir die haupt⸗ 
ſächlichſten Verbeſſerungen auf dieſem Gebiete. Geſtützt namentlich auf 
die ſtockholmer Verſuche, erſannen die Herren ein Syſtem, durch welches 
die Kohle dem Waſſerdampf das brennbarſte und am meiſten Hitze ge⸗ 
bende Gas, den Waſſerſtoff, entzieht. Die Deſtillation der Steinkohle 
erfolgt mit anderen Worten in den Gasretorten nicht mehr mit Hilfe 
der Luft, welche ja ein der Verbrennung hinderliches Gas, den Stick⸗ 
ſtoff, mit ſich führt, ſondern durch Waſſerdampf, d. h. durch ein Ge⸗ 
menge von Sauer⸗ und Waſſerſtoff. . 

Das ſo gewonnene Produkt, Wa 11 ergas genannt, erſcheint in 
der That berufen, der Elektrizität als Leuchtmaterial eine ernſtliche Kon⸗ 
kurrenz zu bereiten, während es als Brennſtoff Holz, Steinkohle und 
Petroleum in jeder Beziehung übertrifft. 

Das Waſſergas aber iſt nicht blos für häusliche Zwecke zu ver⸗ 
wenden; es dürfte mit großer Koſtenerſparniß zur Krafterzeugung 
dienen und ſomit die Löſung der von uns bereits berührten Frage der 
Motoren für den Kleinbetrieb beſchleunigen, indem, nach den Angaben 
der Herren Strong und Lowe, das Waſſergas etwa 7 Pfennig pro 
Stunde und Pferdekraft, alſo bedeutend weniger koſtet, als das 
gewöhnliche Leuchtgas. Selbſtverſtändlich iſt übrigens das neue Brenn⸗ 
material auch n zu verwenden, falls es mit Kohlenwaſſer⸗ 

off vermiſcht wird. 
f f Schleie ſei erwähnt, daß die 0 Strong und Lowe daran 
ſind, in verſchiedenen amerikaniſchen Städten beſondere Rohrleitungen 
zur Verſorgung ganzer Ortſchaften mit Waſſergas, d. h. mit Wärme 
und Kraft, anzulegen. Hoffentlich bleibt Deutſchland hierin nicht 


zurück.“) 


1 Die Angaben ſind zum Theil einer intereſſanten Schrift von 
Zuaglio: „Waſſergas als Brennſtoff der Zukunft” entnommen. 


wir einer bedeutſamen 


S Pr. 


7 N r a een 


zu erteilen, Sir Bartle Frere durch einen anderen Gouverneur 
zu erſetzen. Ihrer Majeſtät Regierung hätte, wie geſagt, dieſen 
Beſchluß mit Bedauern gefaßt, weil, obwohl ihre Meinungen 
und Anſchauungen über wichtige Fragen der ſüdafrikaniſchen 
Politik von denjenigen Sir Bartle Frere's abwichen, ſie ſeine 
hohen perſönlichen Eigenſchaften und ausgezeichneten Dienſte voll⸗ 
kommen zu würdigen verſtehe. — In Londoner maßgebenden 
Kreiſen wird u. A. Sir A. Gordon, Gouverneur der Fidſchi⸗ 
Inſeln, als zukünftiger Gouverneur der Kapkolonie genannt. 


Rußland und Polen. 


[Rußland an der Donau.] Ueber die Beauf⸗ 
ſichtigung der Donauſchifffahrt bringen die „Grenz⸗ 
boten“ unter der Ueberſchrift „Rußland an der Donau“ folgen⸗ 
den kurzen Artikel, der bemerkenswerth iſt, weil er ſeine drohen⸗ 
den Spitzen nach mehr als einer Seite richtet: 

Von dem Augenblicke an, wo Europa den Ruſſen geſtattete, an 
der Donau wieder feſten Fuß zu faſſen, war zu erwarten, daß die pe⸗ 
tersburger Politik auch die Taktik wieder aufnehmen würde, die ſie 
früher zur Herrin des mächtigen Stromes machte. Keine von den mit 
dieſen Manövern im Zuſammenhange ſtehenden Thatſachen, keine von 
den Intriguen, zu welchen Rußland ſeine Zuflucht nahm, ſind von der 
Art, daß ſie uns beſonders überraſchen könnten. Dagegen war es 
ſicherlich nicht zu erwarten, daß England dem moskowitiſchen Ehrgeize 
hier Handreichung thun und ſich den Plänen Rußlands unterordnen 
würde. Auch darüber können wir ein gewiſſes Maß von Verwunderung 
empfinden, daß man die jetzige — — an der Donau eine Po⸗ 
litik beginnen ſieht, die in offenem Widerſpruche mit den Intereſſen 
Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands ſteht. . 

Ein Freund jchreibt uns aus Galatz, daß der Vetreter Großbri⸗ 
tanniens in der europäiſchen Donaukommiſſion die Weiſung erhalten 
hat, einen förmlichen Antrag zu ſtellen, der die Abſicht ra, © Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn von der Theilnahme an der Ueberwachung der Schifffahrt 
zwiſchen Galatz und dem Eiſernen Thore auszuſchließen, wenn einzig 
und allein die Uferſtaaten damit betraut werden ſollen. Da man je⸗ 
doch bei der Verwirklichung dieſes Planes Schwierigkeiten zu begegnen 
fürchtet und zugleich einigermaßen Rückſicht auf den berliner Vertrag 
zu nehmen beabſichtigt, welcher die Niederſetzung einer Kommiſſion vor⸗ 
ſchreibt, die mit der Ausführung der ſtrompolizeilichen Anord⸗ 
nungen auf jenem Theile des Donaulaufes beauftragt werden ſoll, 
ſo hat, wie wir weiter erfahren, die engliſche Regierung einen zweiten 
ae in Reſerve, nach welchem die europäiſche Kommiſſion — in 
welcher Rußland bereits Sitz und Stimme hat — ihre Autorität bis 
zum Br Thore erſtrecken und für den Theil des Stromlaufes 
oberhalb Galatz einen ſerbiſchen und einen bulgariſchen Telegirten zu⸗ 
laſſen würde. ® : 

Auf dieſe Weile würde Rußland in allen Fragen, welche die ge⸗ 
dachte Strecke der Donau berühren, die ſowohl in politiſcher, wie in 
kommerzieller Hinſicht bei weitem die wichtigſte des ganzen Stromes 
iſt, über drei Stimmen verfügen. 

Es iſt nicht zu verwundern, daß Be — und Rußland Hoffnung 
hegen, Frankreich und Italien für ihre Abſichten zu gewinnen. Aber 
daß die Rumänen ſich beeilen würden, mit den Ruſſen, die ihnen erſt 
vor Kurzem Beſſarabien abgenommen haben und feſt Bere ſchei⸗ 
nen, ſie der Donaumündungen zu berauben, gemeinſchaftliche Sache zu 
machen, daß ſie ſich zu Nele Intrigue gegen Defterreich = Ungarn und 
Deutſchland hergeben würden, Mächte, die allein ein Intereſſe daran 
haben, daß Rumänien dort feine Stellung behält, dieſe auffallende 
Thatſache würde in der That ſchwer zu erklären ſein, wenn wir nicht 
ſchon längſt mit dem althergebrachten Einvernehmen bekannt wären 


Ebe wir das Gebiet des Beleuchtungsweſens verlaſſen, möchten 
er bei 1 er] Fi ung der elettrifdhen Lampe Erwähnung 
thun, die wir dem franzöſiſchen Akademiker Jamin verdanken. Der⸗ 
ſelbe hat einen neuen Leuchtapparat gebaut, der, einer Mittheilung an 
die Akademie des Sciences zufolge, vier bis fünf Mal jo viel Licht 
ſpendet, als jede andere Lampe unter gleichen Verhältniſſen. Der 
S Beleuchtungsapparat beruht auf demſelben Prinzip wie der 
Siemens'ſche, unterſcheidet ſich von demſelben aber darin, daß die be⸗ 
kannten Koblenſtäbe, welche unter Einwirkung der Elektrizität das 
Licht erzeugen, von unten herauf, ſtatt von oben verbrennen. Es wird 
daher, wie ſich der Erfinder ausdrückt, nicht mehr der Himmel, [enden 
der Boden beleuchtet, d. h. es find keine Reflektoren mehr nöthig, die 
das Licht nach unten werſen. Auch ſoll Herr Jamin eine vollkom⸗ 
menere Zertheilung des elektriſcken Lichts als ſelbſt die Firma Siemens 
und Halske erreicht haben und damit die Frage der Beleuchtung einer 
a. Dom einem Zentralpunkt aus ihrer Loͤſung wieder näher ge⸗ 
racht haben. 

„Den Leſern ſind die Maßregeln nicht unbekannt, welche von den 
meiſten Eiſenkahverwaltungen ergriffen wurden, um dieſenigen Bahn⸗ 
beamten zu ermitteln, welche an Farbenblindheit leiden, 
Farben der Signale nicht unterſcheiden können. Jetzt wird 


finden, ſondern daß die vielen n das Gehör allmählich 
ganz abſtumf fen, daß namentlich die Ba 


der That miſerablen franzöſiſchen 8 kommen bei Herrn Turgau 


„Wer da behauptet, die ſogenannten Schooßhündchen ſeien unnütze 
Geſchöpfe, bekommt es mit dem pariſer Schneidermeiſter Richard zu 
thun. Dieſer geniale Mann treibt nämlich ſeine Nähmaſchinen auf 
eine höchſt originelle Weiſe. Er ſtellt einen Hund auf ein Brett, wel: 
ches nur auf einem Punkte unterſtützt iſt. Vor dem Hund ſtehe eine 


Schale Waſſer und eine Schale 


welches zwiſchen Rußland und der Partei beſteht, welche in Rumäni 
während der letzten fünf Jahre am Ruder N Br zn 
Obſchon wir keineswegs von der Art und Weiſe erbaut ſind, 
in welcher Herr Bratiano und ſeine Freunde die elegenheit er⸗ 
geifen haben, der ruſſiſchen Politik unter den Auſpizien Eng⸗ 
ands zu folgen, ſind wir dennoch geneigt, ihnen einen Dienſt zu 
erweiſen, indem wir ſie daran erinnern, daß es vor Allem der Exiſtenz 
und der Wichtigkeit der Intereſſen Oeſterreich-Ungarns und Deutſch⸗ 
lands an der Donau zu danken iſt, wenn Rumänien die ruſſiſche 
Grenze noch nicht bis zum Sereth vorſchieben ſah. So lange das 
öſterreichiſch⸗ungariſche Doppelreich und die deutſche Nation noch des 
Glaubens leben, daß fie an der Donau hochbedeutfame Intereſſen zu 
wahren haben, wird den Rumänen jenes Unglück nicht widerfahren. 
Aber die verbündeten Mächte Mitteleuropa's werden ſchwerlich zulaſ⸗ 
ſen, daß die Politiker in Bukareſt die Intereſſen des öſterreichiſch⸗unga⸗ 
e An 305 0 m 1 dieß gegenwärtigen guten 
Freunden unter die Füße werfen, ſelbſt wenn dieſe guten Fr 
erbündeten Gortſchakoff und Gladſtone heißen. . 


— Aufhebung des „dritten Punktes“ im 
ruſſiſchen Geſetz. Der libauer Hafen.] In der 
oberſten Exekutivkommiſſion ſoll die Frage betreffend die Auf- 
hebung des ſogenannten „dritten Punktes“ in dem ruſſiſchen 
Geſetz aufgeworfen ſein. Nach dieſem „Punkt“ ſteht den Ad⸗ 
miniſtrativbeamten das Recht zu, die ihnen Untergebenen des 
Dienſtes zu entlaſſen und denſelben einen ſogenannten „Wolfs⸗ 
paß“ auszuſtellen. Dieſe Maßregel, ſagt die „Now. Wr.“, 
welche dieſe Nachricht bringt, iſt in der Praxis weit härter, als 
der Verluſt aller Vermögensrechte, da durch dieſelbe die betreffende 
Perſon durch ihr ganzes Leben zu leiden hat. Die offiziöſe 
„Bereg“ bezweifelt indeſſen die baldige Aufhebung des drückenden 
Geſetzes. — Im ruſſiſchen Miniſterium der Wegekommunikationen 
iſt das Projekt einer völligen Reorganiſationen des libauer 
Hafens definitiv ausgearbeitet und eine Summe von 2,600,000 
Rubel für jenen Zweck angewieſen. 


Afrika. 


[Italieniſcher und franzöſiſcher Einfluß] 
fahren fort, ſich hier in mannichfachſter Weiſe zu kreuzen und zu 
befehden. Die Erwerbung der Eijenbahnlinie Tunis⸗Go⸗ 
letta durch die italieniſche Compagnie Rubattino, welche be⸗ 
kanntlich um den exorbitanten Preis von 165,000 Pfund Ster⸗ 
ling erfolgte, hat, wie man der „Pol. Corr.“ aus Tunis an⸗ 
ſcheinend von franzöſiſch geſinnter Seite ſchreibt, eine um fo tie⸗ 
fere Verſtimmung in franzöſiſchen Kreiſen hervorgerufen und ein 
um ſo größeres Aufſehen erregt, als bald darauf bekannt wurde, 
daß das italieniſche Parlament der genannten Geſellſchaft eine 
Jahresſubvention von 180,000 Frks. und eine weitere Subven⸗ 
tion für die Organiſation des Poſtdienſtes nach mehreren Küſten⸗ 
punkten, ſowie nach Tripolis und Malta bewilligt habe. Es 
werden nun unter der italieniſchen Zentral⸗Poſtdirektion zu Tu⸗ 
nis in Suſa, Monaſtir, Mehdia, Sfar und Gerbi italieniſche 
Poſtanſtalten errichtet, um auch diesfalls den franzöſiſchen Ein 
richtungen hier zu Lande Konkurrenz zu bieten. 

Inzwiſchen legt man von franzöſiſcher Seite die Hände kei⸗ 
neswegs in den Schoß und ſchickt ſich an, die durch die Italie⸗ 


eine Sche leiſch oder Suppe. Will nun 

| liebe Flock oder Ami, feinem natürlichen Hange folgend, zugreifen, 15 

kippt das Brett etwas und ſetzt damit eine Kurbel in Bewegung, die 
ihrerſeits mit einer Nähmaſchine in Verbindung ſteht. Nachdem ein 
Biſſen oder ein Schluck erhaſcht iſt, ſchnellt das Brett zurück und das 
Spiel wiederholt ſich. die Hunde dem Herrn Richard eine Beloh⸗ 
nung ausſetzen werden, dürfte fraglich ſein, und der empfindungsreiche 
Schneidermeiſter wird ſich wohl mit dem Beifall ſeines eigenen Ge⸗ 
ſchlechts zufrieden geben müſſen. 
Praktiſcher iſt jedenfalls der von Herreshoff erfundene 
Dampfmotor, der ſich von den ſonſtigen Dee durch 
ſein außerordentlich geringes Gewicht Nenn Eine ſolche Maſchine 
von vier Pferdekraft kann ein kräftiger Mann beinahe unter dem Arm 
tragen, denn ſie wiegt nur 22 Kilogramm, wovon 12 auf den Keſſel 
kommen. Der Motor arbeitet mit zehn Atmoſphären Ueberdruck und 
kann ſowohl mit Kohle wie mit Petroleum geheizt werden. Bis er 
fand derſelbe hauptſächlich bei Torpedobooten Anwendung ; 5 
Leute aber, welche ſich noch immer mit dem Problem des lenkbaren 
Luftſchiffes abquälen, wollen die Herreshoff'ſche Erfindung ihren 
Zwecken dienſtbar machen. Glückauf! 

„. Die Auſmerkſamkeit der Leſer möchten wir auf zwei deutſche 
sen hinlenken, deren Beſchreibung vor Kurzem ausgegeben wurde. 
Zunächſt die Matrizen⸗Setzmaſchine von ambruch 
in Berlin. Der Erfinder hat einem unausgeführ gebliebenen 
älteren Gedanken eine praktiſche Geſtalt gegeben. Nach ſeinem Syſtem 
werden Bücher und Zeitungen nicht mehr geſetzt; Gutenberg's 
Kunſt wird zum Theil ad acta belege und wir kehren im Prinzip zu 
den Methoden der Römer zurück, welche Buchſtaben in Wachs dasein 
einkritelten. Herr Hambruch baute mit andern Worten eine Art 
Klaviatur, die an die ſogenannten Schreibmaſchinen erinnert. Mit 
jedem Druck auf die Taſten gräbt ſich ein Buchſtabe in eine darunter 
liegende weiche Maſſe ein, welche dann jedesmal durch einen Mechanis⸗ 
mus um die Breite eines Buchſtabens ſeitwärts geſchoben wird. Nach 
beendeter Arbeit wird die Maſſe herausgenommen und nach dem ges 
wöhnlichen Verfahren ſtereotypirt. Mit der Stereotypplatte wird dann 
gedruckt. Das Verfahren bietet den Vortheil, daß die Typen ſich 
niemals abnutzen und beſchmutzen; leider hat es aber der Erfinder 
unterlaſſen, uns mitzutheilen, wie er die Korrekturen zu ermöglichen 
gedenkt, und wir fürchten, daß die Sache daran ſcheitert. 

Dem Uebelſtand, daß die Pferdebahn⸗Kondukteure ſedesmal heraus⸗ 
ſpringen müſſen, um bei Kreuzungen der Geleiſe die Weichen zu 
ſtellen, oder daß die Geſellſchaften beſondere Leute dazu halten müſſen, 
hilft der Leitungsapparat von Nothgießer in Hannover 
ab. Derſelbe beſteht aus einem Hebel, der von dem Kutſcher berab⸗ 
a wird und an den Schienen ſchleift, wodurch die Weiche ge⸗ 
tellt wird; nach Aufhören des Druckes kehrt fie in ihre frühere Lage 


zurück. 

„A propos Patente. Die zahlreichen Inhaber von deutſchen 
Patenten möchten wir daran erinnern, daß § 11 des Patentgeſetzes 
am 1. Juli in Wirkſamkeit getreten iſt. Danach iſt das kaiſerliche 
Patentamt auf Antrag befugt, nach drei Jahren die Jurücknahme 
eines Patentes auszuſprechen, falls der Erfinder nicht nachweiſt, daß 
er die Ausführung ſeiner Erfindung „in angemeſſenem Umfange“ vor⸗ 
bereitet hat. Ebenſo kann ein Patent „im öffentlichen Interef e“, für 
null und nichtig erklärt werden, wenn der Inhaber ſich weigert, 
Andern die Benutzung gegen eine entſprechende Ontfehäbigung zu ges 
ſtatten. Die Patentinhaber werden daher wohl thun, das Erforderliche 
zur Führung des geſetzlichen Nachweiſes zu veranſtalten. 

(Frkf. Ztg.) 


J A Be ee un: 


ner erlittene Schlappe nach Kräften gut zu machen. Die bei dem 
Bewerbe um — genannte Bahnſtrecke unterlegene franzöfiſche Ge⸗ 
ſellſchaft beabfichtigt, wie es heißt, einen Hafen in Tunis, welcher 
nur um 4 Millionen Franks mehr als der in Goletta projektirte 
koſten ſoll, in dem mit dem Meere in Verbindung ſtehenden 
Salzſee am Ausgange ihrer fertigen Bahn zu errichten, und jo 
auch jene Bahnſtrecke nach Goletta überflüſſig zu machen. In 
der That iſt am 12. d. Mts. der franzöſiſche Ingenieur La⸗ 
Roche, welcher zu den leitenden Ingenieuren beim Bau des 
Suezkanals unter Leſſeps gehörte, hier angekommen und beim 
franzöſiſchen Vertreter Rouſtan als deſſen Gaſt abgeſtiegen. Der: 
ſelbe wird am genannten Salzſee entſcheidende Studien machen 
und das Hafenprojekt danach vorlegen. 

—— U—ä 2 — ————¶ ¶ e———— 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 6. Auguſt, Abends 7 Uhr. 


Ratibor, 6. Auguſt. Heute Nacht iſt die Oder ausge⸗ 
treten; mehrere Straßen ſtehen unter Waſſer. Große Getreide⸗ 
maſſen kommen angeſchwommen. Die öſterreichiſche Poſt iſt aus⸗ 
geblieben, weil der Bahndamm bei Friedekmiſtek ausgeſpült iſt. 
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Vermiſchtes. 


Gelegentlich der dieſer Tage ſtattgefundenen Wahl eines 
Rektors der berliner Univerſität hatte das Profeſſorenkolleginm 
beabſichtigt ſeine Stimmen auf Profeſſor A. Kirchhoff, den 
Direktor des philologiſchen Seminars, zu vereinigen. Derſelbe erklärte 
edoch auf das Beſtimmteſte, nicht in der Lage zu ſein, die mit der 

ührung des Rektorats verbundenen Pflichten neben ſeinen jetzigen 
ausgedehnten Berufsgeſchäften zu erfüllen. Anſtatt Kirchhoffs wurde 
dann der berühmte Shemifer eheimer Regierungsrath Profeſſor Dr. 
A. W Hofmann gewählt. ee 

5 — Dichter! In der „Köln. Ztg.“ leſen wir folgendes Inſerat: 
„Für Dichter! Eine unabhäng. j. Dame von angenehm. Aeußern, mit 
65,000 M. disponiblem Vermögen, ſucht einen e Be⸗ 


ding.: Brav. Charakter, dichteriſche Anlage. Nur Briefe, denen ſelbſt⸗ 
verfaßte Gedichte beiliegen, finden n eiuung, Franko⸗Offerten 
unter X T 102 an die Exped. der Köln. Ztg.“ — Alſo, wenn das In⸗ 
ſerat nicht etwa von einem Spaßvogel herrührt, wäre es doch noch 
verlockend in Deutſchland ein Dichter zu ſein! 5 
»An dem Geburtshauſe Heinrich Dove's auf dem Ringe zu 
Liegnitz wurde am Sonnabend eine Gedenktafel mit folgender In⸗ 
chrift angebracht „Geburtshaus des Phyſiker und Meteorologen Pro⸗ 
or Avril 187 9 Dove, geboren am 6. Oktober 1803, geſtorben 
den 4. Apri . 0 
3 Beüffel, 1. Auguſt. Heute fand in Gegenwart des Hofes die 
ierliche a des neu errrichteten Palaſtes der ſchönen 
Rünte ftatt. Das in großen Verhältniſſen errichtete Gebäude ent⸗ 
hält in zwei Geſchoſſen große, rechtwinklige Räume für Skulpturen 
und Gemälde. Das Erdgeſchoß iſt ein einziger großer Saal mit Ober⸗ 
licht, der ſich durch großartige Säulenſtellungen im oberen Theil gegen 
die ihn umſchließenden Säle der erſten Etage öffnet. Ueber den Neben⸗ 
räumen dieſer EEE Halle liegen dann in dem oberen Geſchoſſe 
große Säle mit Oberlicht. Die Ausſtellung umfaßt nur Kunſtwerke 
jelgiicher Entſtehung ſeit 1830, wenige aus den dreißiger 8 


1 n ganz neuen Urſprungs. Vieles aus den Jahren zwiſchen 1850 


= 


1870. Ganzen iſt man mit dem Raum etwas verſchwenderiſch 
umgegangen, jo daß bei dieſer Gelegenheit bereits alle verfügbaren 
Räume beſetzt und für einige hundert Bilder kein Platz zu finden iſt. 
Die Bildhauerei iſt inder reich vertreten als die Oelmalerei, dieſe aber 
in einer jede Erwarkang übertreffenden Weiſe. Die Anordnung iſt 
’ nach der Norm des Schönheitsgefühls erfolgt, doch ſcheint man 
glichſt darauf geſehen zu haben, die Werke deſſelben Autors nahe 
mander zu halten. 


5 Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Auguſt. 


r. [Zu dem Provinzial⸗Schützenfeſtel, welches 
hier in den Tagen vom 15.—17. d. M. ſtattfindet, ſind aus 
folgenden 15 Städten Anmeldungen von Schützengilden, Schieß⸗ 
vereinen ꝛc. eingegangen: Schrimm, Samter, Gneſen, Wollſtein, 
Wronke, Bojanowo, Crone a. B., Rogaſen, Pleſchen, Gempin, 
Wreſchen, Breslau, Mur. Goslin, Wongrowitz und Deutſch⸗ 
Crone. Es beträgt danach die Anzahl der angemeldeten Gäſte 
im Ganzen ca. 350. Dem Programm für das Feſt, welches in 
ſeinen allgemeinen Beſtimmungen bereits entworfen iſt, entneh⸗ 
men wir Folgendes: — N SE 
Die Dauer des Provinzial⸗Prämienſchießens ift auf die Zeit vom 

15. bis inkl. 17. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. Die auswärtigen Schützen, 
welche am Feſte ſich zu betheiligen beabſichtigen, werden gebeten, dies 
recht bald, und es ſpäteſtens den 1. Auguſt d. J. (dieſer Termin ift 
bis zum 8. Auguſt d. J. prolongirt worden) mit Angabe des 
Wohnorts und Namens dem Vorſtande der . in 
ſen anzuzeigen, und ſoll, ſoweit thunlich, für unentgeltliche 
ohnung geſorgt, reſpektive ſolche gegen eine 8 iethe 
beſorgt worden (mit mehreren hieſigen Hotelbeſitzern iſt der Betrag von 
1 M. 50 Pf. pro Bett vereinbart worden). Der Beitritt zum Pro⸗ 
vinzial⸗Prämienſchießen iſt Mitgliedern der Gilde, Schützenvereinen, 
Schießgeſellſchaften und Schießfreunden geſtattet, letzteren jedoch mit 
der Bedingung, daß dieſelben von einem Mitgliede der Satipengilbe 
in Vorſchlag gebracht worden find. Jeder Theilnehmer zahlt 2 Mark 
50 Pf. zur Seftfafe und erhält dadurch die Berechtigung, an den in 
einem ſpäteren Feſt⸗Programme feſtgeſetzten Vergnügungen mit ſeinen 
amilien Mitgliedern Thel zu nehmen. — Die Feſtordnung iſt 
folgendermaßen feſtgeſtellt: Die auswärtigen Schützen werden Sonn⸗ 
tag, den 15. Auguſt bis 12 Uhr Mittags Seitens des Empfangs⸗ 
komites auf dem Rathhauſe begrüßt. Dort werden die Fahnen ver⸗ 
hüllt abgegeben und die Quartierbillets in Empfang genommen. Der 
Feſtzug wird auf dem Feſtplatze mit 3 Kanonenſchüſſen und einer 
kurzen Anrede empfangen und der Feſtplatz den Schützen zur Benutzung 
übergeben; alsdann erfolgt Abgabe der Fahnen in den Fahnenſtand 
und Beginn des Schießens bis Abends 7 Uhr. Um 8 Uhr Abends 
findet ein Diner im Saale des Schützenhauſes ſtatt, woran ſämmtliche 
Schützen nebſt Familie, ſowie Ehrengäſte theil nehmen können. 
Montag, den 16. Auguſt Fortſetzung des Schießens von 7 Uhr 
Morgens bis 12, Uhr Mittags und von 2 Uhr Nachmittags bis 7 
Uhr Abends. Dienſtag, den 17. Auguſt, Fortſetzung des 
Schießens von 7 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmmitta 8, worauf die 
Proklamirung des Feſtkönigs und die Vertheilung der Prämien ſtatt⸗ 
findet. An jedem Feſttage finden Nachmittags bis Abends ſpät Kon? 
zert und andere Feſtlichkeiten im Schützengarten ſtatt. — Der Schieß⸗ 
ordnung iſt Folgendes zu entnehmen: Es werden zwei Scheiben in 
Entfernung von 170 Mtr. aufgeſtellt; nach beide Scheiben wird auf⸗ 
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— 5 — 2 
elegt und nach Zirkel geſchoſſen. Die weißen Scheiben haben 1 Mtr. 
Purchmeſser und ſind in 30 gleiche Ringe getheilt; der ſchwarze Spiegel 
at 26 Imtr. im Durchmeſſer. Jede Lage, zu 3 Schüſſen gerechnet, 
oſtet 1 M. 50 Pf.; die Anzahl der Lagen, welche jeder Schütze bean⸗ 
ſpruchen kann, beſtimmt das Feſtkomits nach der Zahl der erſchienenen 
Nabend nen unter Erwägung der Feſtzeit. Jedem Schützen iſt ein 
robeſchuß geſtattet. Diejenigen Schützen, welche ſich zum Schießen 
melden, werden in Abtheilungen getheilt, und müſſen die betreffenden 
Lagen der Reihe nach hintereinander abgeſchoſſen werden. Die ge⸗ 
ſchoſſene Zahl der Ringe einer jeden Lage werden zuſammengezählt 
und nach deren Höhe die Reihenfolge der Prämien beſtimmt. Der 
beſte Schütze erhält die erſte Prämie; ein Drittel der Schützen ſoll 
prämürt werden. Jede Vorrichtung an der Büchſe iſt erlaubt. 
Perſonalien. Der Landrath v. Reinbaben zu Frauſtadt 
hat einen dreiwöchentlichen Urlaub erhalten und wird mit Genehmi⸗ 
ung der Regierung durch den Kreis⸗Sekretär Ramſer vertreten. Der 
Rreisphpfitus, Sanitätsrath Dr. Hayn in Kempen wird während 
ſeiner 4wöchentlichen Beurlaubung durch den Kreisphyſikus Dr. Lands⸗ 
berg in Oſtrowo vertreten. Der zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannte 
Gerichts⸗Aſſeſſor Moebius aus Danzig iſt bei der br Regie⸗ 
rung eingetreten. Regierungs⸗Medizinalrakh Dr. Gemmel hat einen 
vierwöchentlichen Urlaub erhalten und wird durch den Medizinal⸗Rath 
Dr. Rehfeld vertreten. 

— Anzeigepflicht der Oberförſter bei entſtandenen Rranf- 
9105 unter dem Wildſtand. Es ift bemerkt worden, daß der 
§ 105 der Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter vom 4. Juni 1870, 
nach welchem die Oberförſter über alle außerordentlichen Ereigniſſe 
direkt an die Zentralbehörde zu berichten haben, nicht durchweg be⸗ 
obachtet wird. In letzterer Zeit iſt im Beſonderen die Anzeige über 
einen im Wildſtande ausgebrochenen Milzbrand, obwohl ein ſolcher 
noch eine veterinäre Bedeutung hat, unterlaſſen worden. Der Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat daher die königlichen 
Regierungen durch Zirkularverfügung vom 22. v. M. veranlaßt, die 
ihnen unterſtellten Revierverwalter auf die pünktliche Befolgung der 
u bezeichneten Vorſchrift aufmerkſam zu machen. 

r. Der polniſche Wählerverein für die Stadt Poſen, welcher 
von dem Redakteur des „Oredownik“, Szymanski, und 
deſſen Anhängern gegründet worden iſt, läßt ſich durch die heftigen 
Angriffe, welche gegen denſelben in der polniſchen Wählerverſammlung 
am vorigen Sonnabend gerichtet wurden, in ſeinen agitatoriſchen Be⸗ 
ſtrebungen nicht beirren und . unter den polni⸗ 
ſchen Wählern Geldſammlungen zu Agitationszwecken für die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen im November d. J. Der, Dziennik“ ſowohl, wie der 

Goniec“ ſind darüber ſehr aufgebracht, indem ſie meinen, es ſtehe nur dem 
Wahlkomité zu, für ſolche Zwecke Beiträge zu ſammeln. In welchem 
Grade ſich die Betheiligung der polniſchen Wähler an den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen geſteigert hat, geht aus folgenden Zahlen hervor: 
im Jahre 1874 gaben die polniſchen Wähler der 3. Abtheilung 370, 
im Fahre 1876: 931 und im Jahre 1878: 1058 Stimmen ab, ſo daß 
ſich alſo die . während dieſer Zeit um 286 pCt. geteigert 

at; von deutſcher Seite dagegen wurden im Jahre 1874: 451 und im 

ahre 1878: 921 Stimmen abgegeben, ſo daß hier alſo die Betheili⸗ 
gung nur um 204 pCt. geſtiegen iſt. Es wird alſo diesmal 
in der 3. Abtheilung eine möglichſt ſtarke Betheili⸗ 
gung der deutſchen Wähler erforderlich ſein, um zu 
verhindern, daß ſich die Anzahl der Stadtverordneten 9 9 85 Natio⸗ 
nalität vermehre. Beſonders wird dies in dem 1. Wahlbezirk (Alten 
Markt und die Altſtadt Poſen nördlich vom Markte) nothwendig jein, 
wo im Jahre 1874 die Polen nur 42, im Jahre 1876 ſogar nur 3 
und im Jahre 1878 39 Stimmen weniger hatten, als die Deutſchen. 
Von polniſcher Seite werden unzweifelhaft diesmal alle Anſtrengun⸗ 
gen darauf gerichtet werden, in dieſem Wahlbezirke ihren Kandidaten 
durchzubringen. a a 

— Die Ernte und die Sonntagsfeier. Die „Danziger Zeitung“ 
äußert für Weſtpreußen einen Wunſch, deſſen Erfüllung auch den Lan 
wirthen anderer Provinzen nur erfreulich ſein könnte. Das genannte 
Blatt ſchreibt: „Angeſichts des großen Ernte⸗Notbſtandes, 
welchen das fortwährende Regenwetter im Gefolge hat, wird von 
unſeren Landleuten dringend gewünſcht, daß wenigſtens für die Dauer 
der diesjährigen Ernte die jetzige rigoröſe Anwendung der Vorſchriften 
über die Sonntagsheiligung in Bezug auf die Erntearbeiten ſiſtirt oder 
gemildert werde. Ebenſowenig wie Regen und Hagelwetter kehrt ſich 
auch der Sonnenſchein an die Verordaungen der Polizeibehörde; unſere 
Landleute müſſen jetzt aber jede Stunde trockener Witterung mit aller 
Kraft ausnützen. Angeſichts dieſes Nothverhältniſſes erſcheint es im 
allgemeinen Intereſſe geboten, daß ihnen auch der Sonntag Vormittag 
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zu Erntearbeiten freigegeben wird. 

r. Ruſſiſche Zenſur bei Juſeraten. Ein hieſiger Agent ſandte 
vor einiger Zeit an eine Warſchauer Zeitung eine Annonce, in welcher 
er ſein Stellen⸗Vermittelungsgeſchäft für höheres und minder hohes 
Dienſtperſonal empfahl, zur Aufnahme, wie er dies ſeit bereits einem 
Jahre unbeanſtandet gethan. Man denke nun ſein Erſtaunen, als ihm 
die betreffende Zeitungs⸗Expedition mittheilte, die Warſchauer 
Zenſur habe ſeine Annonce geſtrichen, und zwar, wie 
dies üblich iſt, ohne weitere Angabe von Gründen, ſo daß alſo der 
Agent auf weitere Kundſchaft aus Ruſſiſch⸗Polen, welche bisher 
ziemlich bedeutend war, von nun ab wird verzichten müſſen. Auf ein 
an das kaiſerliche deutſche General⸗Konſulat zu Warſchau in dieſer 
Angelegenheit gerichtetes Schreiben erhielt er vor Kurzem folgende 
Antwort: „Unter Rückanſchluß des Ihrer Eingabe beigefügten Briefes 
benachrichtige ich Sie, daß für Annoncen hier die N ge Zenſur 
Hur deren Ermeſſen es anheimgeſtellt iſt, den Druck zu geſtatten 
oder zu verbieten, daß daher dieſſeits nichts in dieſer Hinſicht veranlaßt 
werden kann.“ 

r. Im gneſener Dome, welcher ſich bekanntlich durch zahlreiche 
ſtattliche Denkmäler und Gedenktafeln aus verſchiedenen Jahrhunderten 
auszeichnet, ſind während der letzten fünf Jahre neue Gedenktafeln er⸗ 
richtet worden: dem Domherrn Wojciechowski, dem Prälaten 
Zienkiewicz, und neuerdings dem Geiſtlichen Kozlowski, welcher 
theils aus ſeinem eigenen Vermögen, theils aus den von ihm veran⸗ 
ſtalteten Sammlungen ein Haus für Waiſenkinder in Gneſen errichtete, 
in welchem dieſelben anfänglich unter Aufſicht der Barmherzigen 
Schweſtern ſtanden, gegenwärtig aber von weltlichen Perſonen beauf⸗ 
ſichtigt werden. Beſonderes Intereſſe hat eine Gedenktafel für den 
früheren Erzbiſchof Kraſſcki, einen der bedeutendſten polniſchen 
Fabeldichter, welche bei Reſtaurirung der Potocki'ſchen Kapelle dort 
eingemauert worden iſt. Kraſicki wurde i. J. 1795 zum Erzbiſchof 
von Gneſen 8 ſtarb zu Berlin i. J. 1801 und wurde in der 
katholiſchen St. Hedwigskirche daſelbſt beigeſetzt ſpäter jedoch wurde 
durch die Bemühungen des W Wolicki der Sarg, welcher die 
Leiche Kraſicki's enthält, nach neſen geſchafft, und in dem dortigen 
Dome in der Gruft unter der Potockiſchen Kapelle beigeſetzt. — Auch 
zur Erinnerung an den letzten Erzbiſchof, welcher in Gneſen ſeinen 
Sitz hatte, Raczyns ki, iſt in der Potocki'ſchen Kapelle neuerdings 
eine Gedenktafel errichtet worden. 


f. Betheiligung des II. deutſchen Turnkreiſes am Frank 
furter Turnfeſte. Die Betheiligung des Schleſien und Südpoſen 
umfaſſenden II. deutſchen Turnkreiſes an dem V. allgemeinen deutſchen 
Turnfeſte zu Frankfurt a. M. war der Entfernung der Feſtſtadt ent⸗ 
ſprechend nicht allzu bedeutend; die Zahl der Theilnehmer belief ſich 
auf etwa 120, von denen mehr als die Hälfte aus Breslau waren. 
Innerhalb des impoſanten Feſtzuges am Sonntag den 25. Juli, der 
durch ſeine gute Ordnung und ag durchweg den beiten Eindruck 
machte, zeichneten ſich, wie Frankfurter Zeitungen rühmend hervorheben, 
neben den Berlinern die Breslauer Turner durch beſonders ſtrammes 
Marſchiren aus. Zu dem Wlujterturnen, welches am Sonntag und 
Montag ſtattfand, ſtellte der alte Breslauer Turnverein eine Riege 
von Stabhochſpringern. Ueber das Turnen dieſer Riege berichtet die 


5 J Feſtzeitung“ in Kürze Folgendes: „Die 8 Mann vom alten 
Breslauer Turnverein ſprangen trotz Bodenloſigkeit und feucht⸗ 
N Sprungbrettern bis zu 2,90 m., Anfangs in Ermange⸗ 
ung einer Sprungſchnur über eine Latte; als ſich dieſe als 
untauglich erwies, über zuſammengeknotete Taſchentücher Gum 
großen Gaudium der Tribüne und der Koronah, ſcließlich 
über die übliche Schnur, welche Mann in der erwähnten 
Höhe . Zur dn. dieſer Leiſtung ſei bemerkt, 
daß die beiden höchſten Sprünge bei dem an den folgenden Tagen 
ſtattfindenden Wettturnen nur 2,80 bezw. 2,70 m. betrugen. Prei 
durſte bei dem Wettturnen in der Turnhalle ein Sprungbrett nich 
benutzt werden, ſondern es wurde von der bloßen Diele abgeſprungen; 
andererſeits aber waren der Anlauf auf ſchlüpfrigem Boden, der Ab⸗ 
ſprung vom glatten Sprungbrett und der Einſatz des Stabes in 
grundloſes Erdreich dem Gelingen des Sprunges im Freien keines⸗ 
wegs förderlich. Auch an dem Wettturnen haben ſich einige — 
Turner aus dem II. Kreiſe betheiligt, ohne daß es ihnen geglü 
wäre, die zum Siege erforderliche Zahl von 45 Punkten zu erzielen. 
Ebenſowenig iſt es einem Breslauer und einem Oblauer Turner, die 
ich zum Wettringen ftellten, gelungen, den Sieg davonzutragen. Die 

urner des II. Turnkreiſes, denen es vergönnt war, in Frankfurt die 
vorzüglichen Leiſtungen der tüchtigſten Turnvereine aus anderen 
Kreiſen an den verſchiedenen Geräthen zu verfolgen, werden die Ueber⸗ 
ugung in ihre ee, mitgenommen haben, daß es noch lanyer, 
fe iger Uebung bedarf, wollen ſie ihren in Nima in Berlin, 

esden, Frankfurt, Hamburg, Hannover, Leipzig, Milwaukee, München 
2c. an alljeitiger Kunſtfertigkeit völlig gleichkommen. Möge ihnen dies 
bis zum nächſten deutſchen Turnfeſte gelingen, welches wahrſcheinlich 
1885 zu Kaſſel abgehalten werden wird. 

— Militäriſches. Wie man hört, werden die neu zu bildenden 

Truppentheile, von denen auch ein Regiment nach Poſen in Garniſon 
kommt, insgeſammt rothe Achſelklappen erhalten. 


r. Die Pferdebahn iſt nunmehr bis zur Fruchtſtraße, einer Quer⸗ 
ſtraße der Walliſchei, weitergeführt. Donnerſtag Abends wurde zwi⸗ 
ſchen 6—7 Uhr die neue Strecke vom Alten Markt bis zur Fruchtſtraße 
von dem Wegebau⸗Inſpektor Cranz, dem Polizei⸗Inſpektor Glaſe⸗ 
mann und dem Stadtbaurath Grüder zum erſten Mal befahren, 
als gut ausgeführt befunden und demgemäß abgenommen, ſo daß heute 
die e Waben ben Tourfahrten 1 — Zentralbahnhof und Frucht⸗ 
ſtraße haben beginnen können. Auf der en Linie der Pferdebahn 
von der Ecke der St. Martins⸗ und Mühlenſtraße durch Mühlen⸗ 
Friedrichs⸗, Wilhelmsſtraße, Kanonenplatz, eur ins, Kl. Gerberſtraße 
iſt bereits an einzelnen Stellen, ſo in der ibelmöftraße zu beiden 
Seiten der Allee, mit der Legung der Schienen begonnen worden. 

r Ertrunken. Vor einigen Tagen ertrank in der Warthe ober⸗ 
balb der Feſtungsſchleuſenbrücke ein 10jähriges Mädchen; die Leiche 
deſſelben iſt nunmehr bei der Wolfsmühle gefunden worden. 

+ Neuſtadt b. P., 5. Auguſt. [(Zweite Blüthe. Reprä⸗ 
ſentantenwahlen.] Im Garten des hieſigen ſtädtiſchen Hospi⸗ 
tals blühen in dieſem Jahre zum zweiten Male einige Saurekirſchen⸗ 
Bäume. Dieſelben haben zwar im Frühfahre dieſes Jahres ſtark 

eblüht, aber wenig Früchte getragen, weil in Folge der Maifröſte die⸗ 
felben abgefroren waren. Dieſe zweiten Blüthen find vollkommen 
entwickelt und kommen den erſten gleich. — Bei der biefigen jüdiſchen 
Gemeinde ſcheiden 5 Repräſentanten, 2 Stellvertreter, 2 Vorſtands⸗ 
mitglieder und 1 Stelloertreter aus ihrem Amte. Zur Wahl derſelben 
iſt auf den 6. Oktober d. J. in der hieſigen Synagoge Termin ange⸗ 
ſetzt, zu welchem Behufe die Liſte der ſtimmberechtigten Mitglieder 
während 4 Wochen in der Synagoge zur Einſicht ausliegt. 

2 Neutomiſchel, 5. Auguſt. [Feuer.] Heute früh 42 Uhr 
wurden die Bewohner unſerer Stadt abermals durch Feuerjignale aus 
dem Schlafe geweckt. Auf dem in der Nähe der Stadt liegenden Ge⸗ 
höfte der Wittwe Kirſch in Glinau war in einem Stallgebäude Feuer 


entſtanden, welches ſich ſogleich dem nebenſtehenden mit 5 ug 


ten Wohuhauſe mittheilte. Da die beiden ſtädtiſchen Spritzen 
größere Anzahl Löſchmannſchaften bald zur Stelle waren, ſo 
es, zumal die Windrichtung günſtig war, das Feuer von den 

naheſtehenden Gebäuden fern zu halten. Durch den Brand 
nur die Beſitzerin des Gehöftes bedeutende Verluſte gehabt, ſondern 
es ſind auch einige Arbeiterfamilien, welche bei dem ſchnellen Umſich⸗ 
reifen des Feuers auch nicht die mindeſte Habe, es nicht einmal die 

etten, retten konnten und denen im Gtallgebi 

verbrannt ſind, ſchwer betroffen worden. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt nichts bekannt geworden, doch läßt ſich wohl, da Un⸗ 
vorſichtigkeit 0 | ausgeſchloſſen zu ſein ſcheint, mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit annehmen, daß auch hier böswillige Brandſtiftung vorliegt. 
? Liſſa, 4. Auguſt. [Wanderlager. Ein unvermuthe⸗ 
tes Wiederſehen.] Seit dem vorigen Freitag iſt hier ein Ge⸗ 
ſchäftsmann von auswärts, welcher einen ſogenannten 1 19 an⸗ 
peinbigt hat und durch ſeine ſcheinbar billigen Ra ſoviel Kauf⸗ 
uſtige an ſich zu ziehen verſteht, daß ſeitdem der Laden von Käufern 
nicht leer wird. Den abern von Manufakturwgaren⸗Geſchäften 
macht dieſes ununterbrochene Zuſtrömen der Kaufluſtigen aus dem 
Orte und der ganzen Umgegend, welche gewohnt ſind, ihren Bedarf an 
Manufakturwaaren aus den hieſigen zahlreichen und zum Theil ſehr 
leiſtungsfähigen ſtehenden Geſchäften zu entnehmen, nicht wien ee 
da fie mit Recht befürchten, durch dieſen Ausverkauf für einige Wochen, 
ia vielleicht Monate, gänzlich lahm gelegt zu werden; indeß können ſie 
geſetzlich dem Unternehmer nichts in den Weg legen und ſie müſſen 
abwarten, wie bald derſelbe ſeinen Wanderſchritt nach einem anderen 
Orte lenkt. Der Inhaber eines ſolchen Geſchäftes verdient bei der 
exorbitanten Höhe ſeiner Abgaben und anderen Speſen nicht viel; er 
wäre aber leicht im Stande, bei einem längeren Aufenthalte in einem 
Orte die ſtehenden Geſchäfte gänzlich zu ruiniren. — Vor einigen 


ahren — bin ich recht berichtet, ſo ſind es acht Jahre — wurde aus 


oſchmin ein fünfjähriges Mädchen ſeinen Eltern, wie man ver⸗ 
muthete, von Zigeunern entführt. In Nahe Tagen iſt es ge⸗ 
Langen, Zigeunerbande in der Nähe von Goſtyn ein 
Mädchen abzunehmen, deſſen Hautfarbe mit dem Teint der 
Nomaden aufhaltend kontraſtirte. Wie ſich herausſtellte, war es das 
aus Koſchmin geraubte Kind. Daſſelbe wurde geſtern hierher gebracht 
und heute zu ſeinen Eltern geſchickt, welche unterdeß nach Süddeutſch⸗ 
land verzogen find. Aus Aeußerungen des Mädchens ging hervor, 
daß es von den Zigeunern ſehr gut behandelt worden und es ihm bei 
dieſen Leuten ſo gut gefallen habe, daß es mit ſeiner Entfernung aus 
der inzwiſchen liebgewordenen Umgebung nicht ganz zufrieden ſei. Es 
iſt daher zu befürchten, daß die Eltern mit dem wiedergewonnenen 
Kinde keinen ſehr angenehmen Stand haben werden. 

Oſtrowo, 5. Aug. [Königsſchießen. Ernte.] Bei 
dem am 3. beendeten diesjährigen Königsſchießen hat der Mühlenbeſitzer 
und 1 Grützmacher, vorjähriger Schützenkönig, mit dem für 
Se. k. k. Hoheit den Kronprinzen des deutſchen Reiches gethanen 
Schuſſe den Mittelpunkt der Königsſcheibe getroffen und iſt ſonach, da 
keiner der Schützen beſſer geichofien, dem ge die Würde des 
Schützenkönigs geblieben. — Seit dem 2. d. M. haben wir ununter⸗ 
brochen ſtarkes enwetter und erſt heut Mittag hat es nachgelaſſen. 
Die Weizenernte ſowie die volle Einbringung von Gerſte, Hafer und 
zum Theil auch von Erbſen iſt dadurch ſehr geſtört worden. Während 
wir nun in hieſiger Gegend durch Regen beinahe mehr als nöthig 
bedacht ſind, hat es jenſeits der Grenze und beſonders in der Gegend 
um Lodz, Czenſtochau ꝛc. an vielen Stellen ſeit einiger Zeit nur wenig 
oder auch gar nicht geregnet. 

S. Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 5. Auguſt. [Ernennungen. 
Urliften.] Der Roßarzt Koſchel zu Krotoſchin iſt auf ſein Ge⸗ 
ſuch vom Kriegsminiſterium entlaſſen und vom landwirthſchaftlichen 
Miniſterium zum Kreisthierarzt für den Kreis Schroda, der Kreisſekre⸗ 
tär Herrmann ebendaſelbſt an Stelle des Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


jäude auch die Ziegen 


gen “= 
hat nicht 


üller zum Standesbeamten für ben Standesamtsbezirk Krotoschin 
aber ſowie der Rentier und Tarator Woſſidlo daſelbſt zu 
deſſen zweiten Stellvertreter ernannt worden, und befindet ſich das 
Standesamt in der Wohnung des p. Herrmann. An Stelle des Wirth⸗ 
sbeamten Janicki iſt der Wirthſchaftsbeamte Wladislaus 
f eln zu Starygrod zum Stellvertreter des Standesbeamten für 
den genannten Standesamtsbezirk widerruflich ernannt worden. — 
— Die Urliſten derjemgen Perſonen, welche 15 dem Amte eines 
öffen oder Geſchworenen berufen werden können, liegen für die 
Stadt Krotoſchin vom 6. bis 12. im Magiſtratsbureau, für den Di⸗ 
itt Krotoſchin vom 14. bis 21. d. M. im Bureau der Dominial⸗ 
g Di everonltung bezw. in den Schulgenlofalen aus. 
© Schneidemühl, 3. Auguſt. [Urlaub. Feuer Unglücks⸗ 
fall. Konzert. Schafpocken.] Superintendent Grützmacher hat 
einen vierwöchentlichen Urlaub genommen und iſt zur Herſtellung ſeiner 
angegriffenen Geſundheit nach Thüringen abgereiſt. Bei vorkommenden 
eiſtlichen Amtshandlungen wird derſelbe von den übrigen Geiſtlichen 
1 Pibzeſe vertreten. — In der verwichenen Nacht brach auf eine bis 
dis jetzt unbekannte Weiſe in dem ne des hieſigen Lehrers 
Vehlow Feuer aus, wodurch verſchiedene Kleidungsſtücke verbrannten, 
welche einen Werth von über 200 M. repräſentſren. — Der Müller- 
lehrling Paul Weit hatte geſtern das Unglück, der Kreisſäge in der 
Drewitz ſchen Holzſchneidemühle zu nahe au kommen und einen Finger 
der linken Hand zu verlieren. — Geſtern konzertirte in dem Radde'ſchen 
Garten hierſelbſt das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment aus Poſen. Der 
Beſuch war trotz des regnichten Wetters ein zahlreicher. — Unter den 
Schafen des Ackerbürgers Johann Kiewicz zu Abbau Deutſch⸗ Crone 
ſind die Pocken ausgebrochen. Vorſichtsmaßregeln ſind polizeilich an⸗ 
geordnet worden. f 
Schneidemühl, 3. Auguſt. [Hilfskaſſe für Fabrik⸗ 
arbeiter. Hausbettelei. en een Die neu einge⸗ 
ſchriebene ene für Fabrikarbeiter, Geſellen de. iſt jetzt von der 
ſböniglichen Regierung für unſere Stadt beſtätigt worden. Unſere 
Keämmereikaſſe iſt vorübergehend die Zahlſtelle; ſpärer wird ein beſon⸗ 
derer Rendant beftellt werden. Der Magiſtrat führt die Aufſicht. — 
Unter dem 23. Juli iſt an unſeren Magiſtrat ſeitens der königlichen 
Regierung eine Anfrage ergangen, ob hier ein Verein gegen Hausbet⸗ 
teleı gegründet iſt. Die erbetene Auskunft des Vorſitzenden des hieſigen 
Armenpereins, des Landgerichtsraths Strahler, ſteht noch aus. — 
eute Nachmittag entgleiſte auf unſerem Bahnhofe ein Packwagen in 
olge eines auf den Schienen befindlichen Hinderniſſes; ein weiterer 
achtheil trat nicht ein. 


Landwirthſchaftliches. 


Die kaukaſiſchen Bienen fangen, wie die deutſche „St. Petersb. 
3. ſchreibt. an, als Zuchtmaterial auch im Auslande immer mehr ge⸗ 
ſchätzt zu werden. So befindet ſich in der bienenwirthſchaftlichen 
Gruppe der Gewerbe⸗Ausſtellung zu Liegnitz (preuß. 
Schleſien) unter den verſchiedenen ausgeſtellten Racen auch die kau⸗ 
fafifche, das erſte derartige Volk, welches in der Provinz Schleſien 
überhaupt zu einer Ausſtellung gekommen iſt. Dieſe Bienengattung 
iſt von erlach⸗Wildſchütz ausgeſtellt und koſtet das Volk inkl. Woh⸗ 
nung 55 Mark. Die Bienen (auch die Drohnen) werden als ſehr 
ſchön und als ſehr friedlich gerühmt, eine Eigenſchaft, die ſie beſonders 
empfehlenswerth macht. ie kaukaſiſchen Bienen ſollen bekanntlich 
nicht ſtechen. Es bietet ſich demnach Ausſicht, kaukaſiſche Bienen⸗ 
chwärme als Zuchtmaterial zu guten Preiſen ins Ausland zu ver⸗ 


aufen. 
— 1 
Rogaſen, 4. Auguſt. [Stand der Ernte.] Auch im 
K eie Ko —.— hat ſich der Mangel an Feuchtigkeit fühlbar gemacht, 
sbalb die Weide knapp war; nur am 10. Juli hatte man Gewitter 
n. In Folge der Dürre find die Früchte (Buchweizen, 
u. ſ. w.), womit die abgefrorenen Ackerfelder beſtellt 
ge aufgegangen, zum Theil erſt nach dem agel 
age 


Be. und verfprechen nur geringen Ertrag. 
trat um Schneidemühl, und im Süden des Kreiſes auf den 
zen Wyſzin, Der 
oggen iſt in 


Prosken, Neudorf und Oſtrowke ein. De 
iſt in ſeinem Ertrage ſo ſchlecht ausgefallen, daß die 
meiſten Beſitzer höchſtens den eigenen Bedarf ernten werden. Bei den 
ageltaxen ſind die . Erträge von 8 bis 9 Scheffel pro 
orgen vielfach auf 2 bis 4 Scheffel reduzirt worden. Haſer und 
GBeerſte ſtehen wenig geſchloſſen, Erbſen haben zum Theil durch Dürre 
= gelitten und find ſtellenweiſe vom Mehltau befallen. Weizen jtebt im 
h Ganzen gut, nur auf jprödem Boden iſt er in Aehren und Stroh 


fuurz geblieben. Der erſte Schnitt der Wieſen und des Rothklees iſt 

durch die Maifröſte beeinträchtigt, dagegen gaben Tannenklee und 
ſchwediſcher Klee reiche Erträge. Kartoffeln ſtehen recht gut, Runkel⸗ 
rüben, Wruken und Kohl befriedigend. Auch der Hopfen verſpricht 
einen guten Ertrag. Kernobſt giebt es faſt gar nicht, Steinobſt wenig. 


EUREN ldd PER PISTEN A ERARBEITEN 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Schneidemühl, 5. Anguft [Ein Akt erorbitanter 
Rohheit.] In unſerer letzten Strafkammer kam ein Fall von uner⸗ 
örter Rohbeit zur Verhandlung. Der Bauer Florian Wieſe aus 
Königsgnade batte ſeinen Beikoſſäthen Kopplin, mit welchem er in 
Streit gerathen war, mit einem armdicken Knüttel derart geichlagen, daß 
der Geſchlagene bewußtlos liegen blieb und ganz wehrlos und wimmernd 
nur bitten konnte, man möge ihn nicht todtſchlagen. Das Naſenbein war 
ihm entzwei geſchlagen, ebenſo der rechte Arm, bei welchem die Knochen⸗ 
ſpitzen durch das Fleiſch drangen und der jetzt noch theilweiſe gelähmt 
it; auch vom ee hatte nach dem Gutachten des Arztes Dr. 
Nehſelbt aus Mrk.⸗Friedland eine Abſplitterung ſtattgefunden. Der 
Staatsanwalt berief ſich auf § 224 des Strafgeſetzbuches: „Hat die 
Körperverletzung zur Folge, daß der Verletzte ein wichtiges Glied des 
Körpers verliert oder in Lähmung verfällt, fo it auf Zuchthaus bis 
65 5 Jahren oder Gefängniß nicht unter einem Jahre zu erkennen.“ — 
Dis In Erwägung, daß der Angeklagte geſtändig war, auch wohl gereizt 
wurde, verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 3 Jahren Gefängniß und 
ziur Tragung der Koſten der Unterſuchung. Er wurde ſofort verhaftet. 
25 RGE. Abweichend von dem früheren preußiſchen Strafverfahren 
iſt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Straſſenats, vom 
Mai „in dem neuen deutſchen Strafverfahren der Straf⸗ 
1344. Mai 1880, in dem deutſchen Strafverfahren der Straf 
5 richter nicht verpflichtet, in den Enttcheidungarünben ſeines Ur⸗ 
theils die Beweismittel anzugeben, auf Grund deren er die 
der Entſcheidung zu Grunde liegenden Thatſachen für erwieſen ange⸗ 
nommen hat. Abweichend von § 22 Abf. 3 der preußiſchen Verord⸗ 
nung vom 3. Januar 1849 und Art. 31 Abſ. 2 des Geſetzes vom 3. 
Mai 1852 bat der § 266 der Reichs⸗Straf⸗Prozeß⸗Ordnung die An⸗ 
gabe der Beweismittel in den Urtheilsgründen für nicht nothwendig 
erklärt. Nur die für erwieſen erachteten Thatſachen, in welchen die 
geſetzlichen Merkmale der ſtrafbaren Handlung gefunden werden, müſſ n 
in dem Urtheil angegeben werden, und in jo weit der Beweis aus 
anderen Thatſachen gefolgert wird, ſollen auch dieſe Thatſachen ange⸗ 
geben werden. 
Eine von einem Grundſtückseigenthümer vor feiner 
Eeigenthumseintragung in das Grundbuch für einen Anderen ausge⸗ 
elle Hypothekenverſchreibung iſt, nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 10. Juni 1880, wirkungslos, 
und der Grundbuchrichter iſt ſelbſt nach erfolgter Eigenthumseintra⸗ 
gung nicht befugt, die Hypothek auf Grund der älteren Eintragungs⸗ 
Emiiligung einzutragen. Der Eigenthümer hat in einem ſolchen 
Falle gleichzeitig mit der erlangten Eigenthumseintragung oder nach 
Re. je die Bewilligung zur Eintragung der Hypothek zu wieder⸗ 


„Der preuziſche Grundbuchrichter, welcher entgegen den Vorſchrif⸗ 
ten der Grundbuchordnung und des Eigenthumserwerbsgeſetzes vom 
Ne 1872 die Eintragung des Eigenthümers in das 
rundbuch ohne Antrag, 1. oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form für die Eintragung im Wege der Zwangsvollſtreckung bewirkt, 
haftet nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, IV. Zivilſenats, 
vom 10. Juni 1880, für den anderen Intereſſenten dadurch verur⸗ 
ſachten Schaden. Ebenſo haftet der Grundbuchrichter für jeden 
dadurch entſtehenden Schaden, daß er entgegen dem der Ein⸗ 
tragung zum Grunde gelegten Kaufvertrag, in welchem die Eintragung 
des Käufers als Eigenthümer von der vorhergegangenen Erfüllung 
einer Bedingung (beiſpielsweiſe von der gleichzeitigen Eintragung des 
Reſtkaufgeldes als Hypothek) abhängig gemacht wird, die Eintragung 
des neuen Eigenthümers ohne Rückſicht auf die daran geknüpfte Be⸗ 
Bing, bewuft. E 3 . 

Der Komplice der Diebe bei der Ausführung von Dieb⸗ 
ſtählen, welchem die Aufpaſſerrolle vor dem Thatort 
zugewieſen iſt, um bei drohender Störung die Komplicen bei der Aus⸗ 
führung des Diebſtahls rechtzeitig zu warnen, iſt — nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, III. Strafſ. vom 12. Mai 1880 — 
77 ſeinen 8 als Mitthäter, alſo als Dieb und nicht 

los als Gehilfe beim Diebſtahl zu beſtrafen. 

Die B Eröffnungsbeſchluſſes und die 
Vernehmung des Angeklagten in der Hauptverhandlung 
eines Strafverfahrens geſchieht nach § 242 Abſ. 4 der Strafprozeß⸗ 
ordnung in Abweſenheit der Ne vernehmenden Zeugen. In 11 auf 
dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, II. Strafſenat, durch 
Erkenntniß vom 7. Mai 1880 ausgeſprochen, daß, wenn ohne Wiſſen 
und Billigung des Gerichts Zeugen während der Vernehmung des 
Angeklagten im Sitzungsſaale ſich aufhalten, dadurch ein Reviſions⸗ 
grund nicht gegeben wird. 


Vermiſchtes. 


Da Freiherr von Nordenſkiöld erſt am Montag in Berlin 
eintrifft, ſo wird die Geſellſchaft für Erdkunde vor dem ihm und 
Dr. Schliemann zu Ehren veranſtalteten Bankett im Kaiſerhofe das 
auf die 4. Nachmittagsſtunde angeſetzt iſt, um drei Uhr Nachmittags 
im Architektenhauſe eine Extraſitzung veranſtalten, die keinen Vor⸗ 
ent m en nur Begrüßungen des illuſtrirten Gaſtes gewidmet 
ein wird. 

»Feſtmahl der Anthropologen. An dem durch heitere Ge⸗ 
ſänge und Tafelmuſik gewürzten Feſtmahl der Mitglieder und Gäſte 
der Anthropologiſchen Geſellſchaft im Zoologiſchen Garten hatten 
etwa 300 Perſonen Theil genommen. Profeſſor Virchow — 
Rechten ſaß Frau Doktor Schliemann, ihm zur Linken 
Fräulein Meſtorf aus Kiel. Profeſſor Virchow brachte das erſte 
Hoch auf den Kaiſer aus, dem die Geſellſchaft ihre Entſte“ ung inſofern 
verdanke, als derſelbe die Mittel zu derſelben aus ſeinem perſönlichen 
Dispoſitionsfonds gewährt habe. Herr Profeſſor Eckert brachte ein 
Hoch auf den Kronprinzen mit folgender freimüthiger Motivirung aus: 
„Söhnen berühmter Männer iſt es immer ſchwerer zur Geltung zu 
kommen, gegenüber dem Lichte, welches der Vater ausſtrahlt. Das 
können nur Leute mit innerer Feſtigkeit ſein und ſolcher Mann iſt 
unſer Kronprinz. Uns in Baden war er nicht von Jugend auf ſo be⸗ 
liebt wie Ihnen; erſt iſt Jahre 1870 trat er uns näher; erſt an dem Tage, 
deſſen zehnjährige Wiederkehr wir morgen feiern, mit dem Siegestage 
von Wörth, trat er uns perſönlich näher; da ward Ihr Fritz auch 
zunſer Fritz“ — und er wird es bleiben! Unſer Kronprinz, er lebe hoch! 

r. Nachtigal brachte das Wohl auf die deutſchen Fürſten und 
freien Städte aus, die, wenn ihre politiſche Macht auch geſchwächt 
ſei, ſich doch ihren geitigen Einfluß gewahrt und durch Errichtung von 
Muſeen ſich hohe Verdienſte um die Wiſſenſchaft und Kunſt erworben 
hätten. Profeſſor Hartmann toaſtete auf die Gäſte, die Vertreter 
des Staatsminiſteriums, Staatsſekretär v. Goßler, Geh. Rath Göppert, 
ſowie auf Dr. Schliemann, den Mann, der die Heroen aus den Gräbern 
von Flion erſtehen läßt; ferner auf Dr. v. Hochſtetter, den berü' mten 
Geologen Wiens, auf Dr. Monthelius, den großen Kenner der ſkan⸗ 
dinaviſchen Alterthümer und noch ſo viele Andere, alle liebe Gäſte, ſie 
alle ließ er hoch leben. Profeſſor Fraas trug ſodann einen Toaſt 
in gebundener Rede auf den Schatzgräber von Mykene, Dr. Schliemann, 
vor. Dr. Schliemann erwiederte die ihm erwieſenen Ehrenbezeu⸗ 
gungen. indem er hervorhob, daß die Wiſſenſchaft den 2 0 

ufſchwung der archäologischen Studien Männern, wie fie der Vorſtand 
aufweiſe, verdanke. Mögen dieſe Männer des Vorſtandes, ſo ſchloß 
er, noch lange, mögen fie noch 100 Jahre fortwirken! Gen, ralarzt 
Dr. Roth aus Dresden toaſtete auf die Ausſteller. Nichts ſei 
ſchwerer, als eine Ausſtellung herzuſtellen, wo man auf die Freundlich⸗ 
keit von Privatleuten angewieſen ſei. Der Gemeinſinn verdient daher 
die Anerkennung, die ſich bei dieſer Ausſtellung erwieſen hat. Er 
drücke dieſen Dank in dem Spruche aus: Viribus unitis. Herr Dr. 
Tiſchler aus Königsberg brachte ein Hoch auf Dr. Voß aus, der 
ſich ſo bedeutende Verdienſte um die Ausſtellung durch ſeine unſäglich 
raſtloſe Thätigkeit erworben habe. Herr Stadtrath Friedel dankte 
in feinem und Dr. Voß Namen und nahm die Anerkennung nur mit 
der Bedingung an, fie repartiren zu dürfen auf die Komitémitglieder. 
Er hob ſodann die Verdienſte der Ausſteller und des Geh. Rath 
Kleinſchmidt, Direktor des Bureaus des Abgeordnetenhauſes, hervor 
und ſchloß mit einem Toaſt auf die Damen. Erſt ſpät trennte ſich 
nach längerem geſelligen Beiſammenſein im Garten die Geſellſchaft. 

Zwölf Perſonen find am Mittwoch Abend in Berlin durch 
zwei gewaltige Exploſionen i! wahrhaft entſetzlicher Weiſe ver⸗ 
ſtümmelt worden. In den „Akademiſchen Bierhallen“ 
(Hegelplatz) iſt ſeit etwa drei Wochen ein Gasſparapparat aufgeſtellt, 
der mit Gasäther nach Bedarf gefüllt werden muß. Um den Apparat 
an dieſem Abend zu füllen, begaben ſich gegen 7 Uhr der Inſpektor 
Julius Müller, der Kellner Sporreuter und der erſt ſeit zwei 
Tagen im Dienit der „Akademiſchen Bierhallen“ ſtehende Arbeitsmann 
Johann Behrendt mit einem unverhüllten Lichte in den an der 
öſtlichen Seite des Hauſes, direkt unter den mit Gäſten dicht gefüllten 
Bierhallen, gelegenen kleinen Keller, in dem der Apparat ſteht. Aus 
den Vorrathsräumen, in denen der Gasäther aufbewahrt wurde, hatte 
man einen Ballon entnommen, um aus dieſem die Füllung zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Wahrſcheinlich iſt man mit dem ungeſchützten Lichte dem 
Aether zu nahe gekommen, denn plötzlich erfolgte eine heftige Detona⸗ 
tion, die Gäſte in den oberen Räumen ſprangen entſetzt empor, dichter 
Rauch ſtieg aus dem Keller auf, während der markerſchütternde Auf⸗ 
ſchrei der drei mit der Füllung beſchäftigten Leute den Umfang des 
Unglücks erkennen ließ. Sofort wurde von dem Feuermelder am 
Kupfergraben und von der Garde du Corps⸗Kaſerne aus die 
Feuerwehr von dem Unglücksfall in Kenntniß geſetzt und 
wenige Minuten ſpäter trafen bereits die erſten Mannſchaften 
ein. Bei der Größe der Gefahr wurde ſofort „Mittel“ nachgemeldet, 
in Folge deſſen weitere Mannſchaften mit der Bampfſpritze C vorrück⸗ 
ten. Inzwiſchen war man bereits in den brennenden Keller eingedrun⸗ 

en und hatte die drei Verunglückten aus ihrer entſetzlichen Lage be⸗ 
reit. Der Inſpektor Müller war verhältnißmäßig glücklich davon ge⸗ 
kommen, außer allerdings ſchweren Brandwunden an beiden Händen, 
war er nicht weiter verletzt; der Kellner Sporreuter, deſſen herzerſchüt⸗ 
terndes Geſchrei bis tief in das Kaſtanjenwäldchen hinein hörbar war, 
hat bedeutende Brandwunden an den Händen und im Geſicht erlitten, 
am ſchlimmſten aber iſt der Arbeitsmann Behrend verletzt, deſſen 
Brandwunden ſich als lebensgefährlich herausgeſtellt haben; die 
beiden Letzgenannten wurden ſofort in die Langenbeck'ſche Klinik 
geſchafft, während Müller am Ort des Unfalls verbunden wurde 
und auch dort verblieb. Das ausgebrochene Schadenfeuer war 
währenddem durch zwei Handdruckſpritzen ſchnellf gelöſcht wor⸗ 
den, die Dampfſpritze und die Mannſchaften der fünften Kompagnie 


waren bereits wieder abgerückt und hatten der dritten Kompagnie 
allein das Feld überlaſſen. Um die nöthigen Aufräumungsarbeiten 
vorzunehmen, wurde nunmehr der Oberfeuermann Tellke, Kleine Ham⸗ 
burger Straße 22 wohnhaft, die Feuerwehrleute Kirſten, Straßburger⸗ 
ſtraße 42, und Nabe, Mulackſtraße 32 wohnhaft, ſowie die Spritzen⸗ 
leute Heinrich, Zehle und vier andere Mann des Reſervezuges beordert, 
ſich in den Keller zu begeben, den ſie nicht unverletzt wieder verlaſſen 
ſollten. In der Beſtürzung, welche die erſte Exploſion hervorrief, 
batten die Hausbewohner es verabſäumt, die Feuerwehrleute davon zu 
benachrichtigen, daß noch mehr Exploſivſtoffe in dem Kellerraume 
lagerten. Vielleicht haben auch gerade die 3 Verletzten allein davon 
Kunde gehabt; kaum hatten jedoch die 9 Feuerwehrmänner, ihrem Be⸗ 
rufe nachkommend, den Keller betreten, als eine zweite Exploſſon 
erfolgte, die von noch weit fürchterlicheren Folgen begleitet war, 
als die erſte. Die neun Perſonen find auf das Entſetzlichſte 
verletzt und bei mehreren von ihnen befürchtet man das Schlimmſte. 
Grauſig war der Anblick, als die Neun durch opfermuthige 
Kameraden aus dem brennenden Keller herausgeholt wurden. 
Alle ohne Ausnahme haben ſchwere Brandwunden an Händen, Füßen 
und Geſicht erlitten, zweien der Spritzenleute waren die Röcke buchſtäb⸗ 
lich vom Körper gebrannt, anderer Hände glichen zahlloſen Fleiſchfetzen. 
Die Beſtürzung war zuerſt eine unbeſchreibliche. Das Küchenperſonal 
des Reſtaurants flüchtete durch die Fenſter auf die Straße und ſelbſt 
die Mannſchaften der Feuerwehr waren ſekundenlang ſtarr vor Ent⸗ 
5 Sofort wurde die ‚Dampfiprige und die 5. Kompagnie von 
Neuem auf die Unglücksſtätte zurückberufen, um bei den Nettungs⸗ 
arbeiten hilfreiche Hand zu leiſten. Auch diesmal erwies ſich die Feuers⸗ 
Wang unbedeutend. Für die Verwundeten war indeſſen einer der 
Mannſchaftswagen in Bereitſchaft geſetzt worden und unter Anwen⸗ 
dung der größtmöglichen Sorgfalt wurden alle Neun in die Langen⸗ 
beck ſche Klinit gefahren. Das von der Exploſion betroffene Haus iſt 
ſcheinbar nur unbedeutend beſchädigt; erſt eine nähere Unterſuchung 
5 05 tigen, ob die Deck-Konſtruktion der Reſtaurationshalle gelit⸗ 
en hat. 

A lieber eine neue Art der Schaumweinbereitung. Wir 
leſen in der Deutſchen Wein⸗Zeitung hierüber Folgendes: _ 

„In jüngſter Zei. iſt eine neue Methode der Schaumwein⸗Be⸗ 
reitung, welche ſich auf die Unlöslichkeit des Weinſteines in geiſti⸗ 
gen Flüſſigkeiten gründet, von dem Apotheker Eduard Greß⸗ 
ler zu Halle a. d. S. aufgefunden worden, und benutzt derſelbe 
eigens hierzu konſtruirte und patentirte Apparate. 

Nach dieſer Methode wird die erforderliche Kohlenſäure aus geeig⸗ 
neten Chemikalien in einem luftdicht verſchloſſenen, mit Wein ange⸗ 
füllten Gefäße, in dem Weine ſelbſt entwickelt; der Liqueur ꝛc. wird 
demſelben vor ſeiner Behandlung mit Chemikalien zugeſetzt. 

Bei dieſem Verfahren wird die freigewordene Kohlenſäure in ab⸗ 
ſoluter Reinheit im statu naseendi dem Weine beigemiſcht und durch 
Selbſtdruck imprägnirt, während die andern Beſtandtheile der Chemi⸗ 
kalien zu einer neuen chemiſchen Verbindung mit den in geiſtigen 
eee unlöslichen Weinſteine zuſammentreten. Bei dieſem chemi⸗ 
ſchen Vorgange werden die in dem Weine und Zucker enthaltenen 
Trübungsſtoffe umhüllt, mit dem Weinſteine verbunden, ſcheiden ſich 
aus und lagern ſich auf dem Boden des Gefäßes ab, ſo daß das dar⸗ 
überſtehende Getränk — der jo gewonnene Schaumwein — 
nach N Abklärung glanzhell auf Flaſchen gefüllt werden kann. 

Die Abfüllung des jo angefertigten Schaumweines auf Flaſchen 
wird mittelſt einer dazu beſonders eingerichteten Champagner⸗ 
Verkorkungs⸗Maſchine vollzogen. 

Dieſe Anfertigung des Schaumweines beruht auf demſelben Prin⸗ 
zip, nach welcher ſich die Champagnerbildung durch Gährung des Ge⸗ 
tränkes auf Flaſchen vollzieht, indem bei beiden die Kohlenſäure in 
dem Weine ſelbſt entwickelt, im Momente ihrer Entſtehung mit dem⸗ 
ſelben verbunden und ihm durch Selbſtdruck dauernd imprägnirt ſind. 

Die patentirten Schaumwein⸗Apparate ſelbſt, die Korkmaſchine 
und das ganze Verfahren des Patentinhabers bei dieſer Anfertigungs⸗ 
weiſe ſind fo beſchaffen, daß der Schaumwein luftfrei und während 
aller Perioden der Abfüllung auf Flaſchen, gleichmäßig an Gehalt 
von Kohlenſäure gewonnen und vor Abnahme von der Abfüllvorrich⸗ 
tung definitiv verkorkt wird. 

Dieſe verſchiedenen Operationen find ſehr einfach und leicht, wie 
auch ſchnell, binnen ungefähr drei Tagen ausführbar, und ſicher in 
ihrem Erfolge. Der Schaumwein wird dabei glanzhell, dauernd klar⸗ 
haltbar, ſo reich mouſſirend, als dies durch geringeren oder größeren 
Zuſatz von Ingredienzen irgend beabſichtigt werden kann; auch wird 
derſelbe ſo, je nach Qualität des dazu verwendeten Weines, in ſeder 
beliebigen Feinheit, dem durch Gährung auf Flaſchen exzeugten volle 
kommen gleich, hergeſtellt. Selbſt aus Weinen geringer Qualität kann 
nach dieſem neuen Prinzipe ein durchaus befriedigender Schaumwein 
angefertigt werden, und zwar beſſer als nach jeder anderen Methode. 

Die Chemikalien verändern nicht im geringſten Bouquet, Blume 
und den eigenthümlichen Wohlgeſchmack der Weinarten, ſind vollkom⸗ 
men unſchädlich, und urſprünglich ſchon in jedem Traubenweine ent⸗ 
halten, aus welchem ſie nach der Gährung als Weinſtein ausſcheiden, 
und ſich ebenſo wie bei der neuen Schaumweinbereitungs⸗Methode, 
nach Abgabe der Kohlenſäure. niederſchlagen. Das ſo angefertigte 
Getränk iſt geſund, und ſofort nach Fertigſtellung genußreif, gewinnt 
jedoch durch längere Lagerung auf den Flaſchen ſehr erheblich an Güte 
und Wohlgeſchmack. — 2 

Jene andere, ſeit längerer Zeit hier und da in 
kommene Schaumweinbereitung, nämlich 
halb des Weines dargeſtellter und durch Nübrvo 
miſchung eingemiſchter Kohlenſäure, liefert nicht immer ſicher ein klar⸗ 
halthares Fabrikat und eine dauernde Verbindung der Kohlensäure 
mit der Flüſſigkeit, jo daß nach einiger Zeit der Schaumwein feine 
e Beſchaffenheit verliert. Auch erfordert die ältere Schaum⸗ 
weinbereitung durch Zuſatz iſolirt dargeſtellter Kohlenſäure, eine Vor⸗ 
behandlung und Reinigung des Weines, die nicht immer nach Wunſch 
und er gelingt. belieb il 

Der Schaumwein ein allbeliebter vielgenoſſener Konſumartikel, iſt 
nicht ohne erheb iche volkswirthſchaftliche Bedeutung, aunächſt für Fa⸗ 
brikanten und Weinproduzenten und überhaupt für den internationalen 
Verkehr. Fabrikation und Verbrauch gewinnen fort und fort an Umfang. 

Wie ſehr Anfertigung und Verkauf des Schaumweines in Steige⸗ 
rung ſich befinden, erhellt aus einem Nachweis der Handelskammer zu 
Reims, wonach am 1. April 1879: 68,540,668 Flaſchen Champagner in 
dortigen Kellern vorhanden waren. Vom 1. April 1879 an bis zum 
1. April 1880 wurden davon 19,191,134 Flaſchen und zwar 16 Mill. 
nach dem Auslande, überhaupt 1,750,617 mehr als in dem gleichen 
Zeitraum vom 1. April 1878 bis zum 1. April 1879 verkauft. 

„Der Aufihwung der Schaumweininduſtrie und die ſtattgefundene 
Erhöhung der Eingangsſteuer auf ausländiſche mouſſirende Weine, 
ſtellen zunächſt der in ändiſchen Schaumweinproduktion eine erhebliche 
Zunahme und gehobene Rentabilität, und der neuen einfacheren 
Schaumweinanfertigungsmethode, wenn ſie auch für den eigentlichen 
Großbetrieb ſich vortheilhaft bewähren würde, eine bedeutende Zukunft 
in Ausſicht und es möchten deshalb Ermittelungen in letzterer Bezie⸗ 
hung im Intereſſe der inländiſchen Schaumweinproduktion wohl be⸗ 
gründet erſcheinen. 


JJ TER EN ESEL / ET TEE, 


Staats: und Volaswirthſchaft. 


Die Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen fand am 2. und 3. Auguſt in Baden-Baden ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtand am erſten Tage der Antrag befreſfs ein⸗ 
heitlicher Regelung der Beſtimmungen über die Fahrpreisermäßſgungen 
für Kinder, worüber wir bereits berichtet haben. Die Versammlung 
verhandelte dann (mie wir dem Bericht der „Voſſ. Itg.“ entnehmen) 
über die Berechnung der Giltigkeitsdauer der Netyurz ꝛc. Billet 


Anwendung ge⸗ 
die durch Zuführung 1 
Rührvorrichtung der Wein⸗ 


ir 
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Die Kommiffion ſchlägt vor, daß die Giltigkeit der Retourhillets, der 
Rundreiſekarten und der Tourkarten mit einer längeren als der regle⸗ 
mentsmäßigen Giltigkeitsdauer mit dem als voll zu rechnenden Tage 
der Löſung (Abſtempelung) beginnt und um Mitternacht des letzten 
Tages erliſcht. Der Schwerpunkt liegt in der letzteren Proposition, 
da bis zur Stunde bei vielen Verwaltungen Das nachgegeben iſt, daß 
das Retour⸗ ꝛc. Billet noch völlig ausgenutzt werden kann, wenn nur 
die Rückfahrt vor Mitternacht des letzten Tages angetreten (nicht 
auch beendigt) wird, während hiernach der Paſſagier auf der Station, 
die den letzten Anhaltspunkt vor Mitternacht bildet, ein neues Billet 
ur Weiterfahrt löſen muß. Dieſe Kommiſſionsanträge gelangten zur 
nnahme. — Ein fernerer Punkt der Tagesordnung betraf die Be⸗ 
förderung der Reiſenden bei verfehltem Zugan⸗ 
chluß. Seitens der Kommiſſion wurde vorgeſchlagen, daß der 
aſſagier bei verfehltem Zuganſchluß ohne jede Nachzahlung (für die 
längere Strecke ꝛc.) eine Me nee Route benugen fann, wenn 
über dieſelbe direkte Billets beſtehen und wenn er jo feinen Beſtim⸗ 
mungsort früher als mit dem nächten Zuge der Route erreicht, für 
die das Billet lautet. Auch direkt expedirtes Gepäck ſoll auf der Hilfs⸗ 
route frei befördert werden. Dagegen ſollen dieſe Beſtimmungen auf 
Retour⸗ ꝛc. Billets vorerſt keine Anwendung finden. Dieſe Anträge 
wurden angenommen. g 
** Anleihe der Stadt Schweinfurt. Die Stadt Schweinfurt 
ge. Anleihe in Höhe von 100,000 Mark an die 
Nordſchild und Eberlein zum Courſe von 99 Pro⸗ 
zent begeben. 


** Die Silbermiſere in den Vereinigten Staaten. Aus 
Waſhington unterm 21. Juli wird geichrieben: Die Anhäufung des 
ſemünzten Silbers im Schatzamt und in den Unterſchatzämtern der 
Vereinigten Staaten iſt ſo groß, daß es bereits an dem hierzu er⸗ 
forderlichen Lagerraum zu mangeln beginnt. Das Geſetz vom 28. 
ebruar 1878 wies den Finanzminiſter an, für nicht weniger als 
000,000 Doll. und nicht mehr als 4,000,000 Doll. Silber in jedem 
konat prägen zu laſſen. Die Regierungsgewölbe enthalten jetz: 
70 Millionen Dollars in Silbermünzen, davon 45,500,000 Doll. in 
Dollarſtücken und der Reſt in kleineren Stücken. Außerdem hat die 
Regierung einen Vorrath von Silber in Barren im Werthe von 
8.090.000 Doll an Hand. Die Aufbewahrung dieſer Silbermünzen 
erfordert ſehr viel Raum; der größte Theil derſelben iagert in San 
Francisco und Newyork. Aus San Francisco iſt die Nachricht einge⸗ 
laufen, daß die Gewölbe überfüllt ſind, und daß es unmöglich iſt, 
dem Volke das Silber als Zirkulationsmittel aufzudrängen. Kaum 
ausgezahlt, kehrt das Silber wieder ins Schatzamt zurück, ent⸗ 
weder als Zahlung für Zölle oder für Silber⸗Zertifikate, von welch' 
letzteren ſehr viele in Umlauf find. Trotzdem fährt man mit dem 
Prägen dieſer unbeliebten Geldſorte fort und werden monatlich durch⸗ 
schnittlich für 2,324,000 Doll. gemünzt. Seit 27 Monaten iſt fait für 
63 Mill. Doll. Silber geprägt worden, wovon drei Viertel im Schatz⸗ 
amt verbleiben. Der Betrag der in Umlauf und in 'den Regierungs⸗ 


. befindlichen Silbermünzen wird auf 127 Mill. Doll. veran⸗ 


at eine Aprozentt 
— — Bankiers 


chlagt; davon find 64 Mill. Dollarſtücke und 59 Mill. kleinere Stücke 
eit dem Jahre 1875 gemünzt worden. 5 
Antwerpener Looſe von 1874. Verlooſung vom 15. April 1880. 
No. 471645 à 25,000 Frks. — No. 642012 a 1000 Frks. — No. 
706609 a 500 Frks. — No. 290968 423044 a 250 Frks. 

7 No. 30013 46114 68340 81578 92303 146686 168200 205144 
290237 312054 396460 466286 471965 487177 926 498814 560924 
592585 604051 647085 a 150 Site. 2 

No. 563 4386 6425 9235 10194 12866 14931 15431 18473 21042 

888 23289 26263 288 544 29516 30536 32225 33365 34368 37241 
38661 39969 40182 41227 42684 44800 45528 47448 49141 50020 

771 52817 55273 56398 60521 62602 63436 727 66009 70807 71650 
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73487 74563 75462 89195 418 83709 85586 87852 88743 89114 
90130, 746 781 907 92093 466 93267 499 621 94117 650 687 96960 
103495 104017 102 106372 745 108036 477 115818 117617 130556 
728 131187 132334 142042 143068 145904 149253 762 150984 
151180 939 155372 157181 158701 159952 160877 163023 164328 
777.972 167122 671 168281 169156 429 172303 513 592 173077 
175725 176243 177287 179623 181633 183525 802 185239 280 
187512 190496 192394 704 193076 786 194389 948 195886 
236 354 199614917 200535 202745 205145 523 207395 
210192 814 213008 205 772 215188 217163 219199 221398 
224452 226076 227783 22832) 605 229154 232450 234223 
239148 240545 241444 243364 246236 247396 250563 251211 
253430 254076 256109 257473 263774 264836 267095 269152 

273350 274025 275177 276147 277814 278068 282253 450 286513 
287522 934 288082 289884 292536 296587 297131 297905 300058 
300382 306197 306986 308185 308773 308969 310534 311332 311337 
313374 314190 315171 316524 319835 320185 321936 325413 
330479 331169 335231 337586 348790 350655 352429 
355472 356201 356419 357449 357569 357894 360779 361724 
363444 366212 369189 369998 370669 372702 373295 374061 3 
377941 378499 381094 382721 383367 385141 385919 386835 
391354 396466 397085 398392 399032 403258 403271 
415378 415453 416250 417363 418456 418981 420796 421845 
422072 422927 422974 423692 425352 426350 429650 430758 
431507 431722 432784 435658 438302 438312 440491 443115 
453303 453584 459258 460412 461730 461736 463625 
467674 468332 469267 431 965 470586 471347 472272 
477036 324 478138 351 479499 480083 482017 483400 
487604 488054 332 492474 493623 494111 495254 496023 
499828 500419 502438 990 503578 507379 899 508087 
509748 511404 514036 515164 821 516090 958 519478 725 
522061 523117 226 524035 93 527333 528835 531887 532600 535816 
538433 863 542197 990 543702 544084 314 550585 551544 552527 
622 563812 564311 565591 566826 917 563030 569268 570381 834 
572181 573478 575591 576507 577224 579895 581700 582236 584944 
585156 586414 587020 240 705 589212 467 770 590863 593073 925 
596288 600234 600748 601115 601537 602049 604055 606135 6134 
6 616394 620931 622060 700 623090 169 626343 629222 271 635275 
955 636277 640887 968 642049 312 675 644620 646925 998 647544 
651960 652382 653065 659205 660270 662102 665577 666016 185 
667313 671147 890 676733 677137 678228 680959 681203 682230 
352 683146 429 834 684006 976 686546 687634 688896 691712 
692210 669 694113 697115 701073 702906 704435 705246 747 
710316 711669 713158 716148 582 717826 721344 722609 724040. 


London, 5. Auguſt, Abends. Bankausweis. 
Totalreſerve 15,537,000 Abn. 1,238,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 28,074,000 Zun. 840000 „ „ 
Baarvorrath 28.612.000 Abn. 391.000 „ „ 

ortefeuille 17,137,000 Abn. 418,000 „ „ 

uth. der Priv. 24,978,000 Abn. 1.401.000 „ Pr 

do. des Staats 5,255,000 Abn. 32,000 „ 5 

Notenreſerve 3 4,252,000 Abn. 1,175,000 „ „ 
Regierungsſicherheit 15,761,000 un. 215,000 „ „ 

dene der Reſerve zu den Paſſiven: 5045 Proz. 


learin . Mill., gegen die entſprechende Woche des 
Vorjahres Zunahme 22 Mill. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Zum zehnten Male feiert unſer Volk aus freier Entſchlie⸗ 
King und Gewöhnung das Sedanfeſt. Nicht ohne allerlei An⸗ 
lechtung hat ſich dieſe Fei gemeinen Gültigkeit heraus ebildet; 


8 Breuhifch- Oberfchleftfcher 
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Der Termin zur Gewinnziehbung| Vom 10. Auguſt cr. ab treten für 
Lotterie für die Errichtung den generellen Verkehr und die Aus⸗ 
ee e ir ie and 
er Stadt Poſen iſt mit Geneh⸗ Holz europäiſches, des Spezial⸗Ta⸗ 
nigung des ua Oberpräſidenten 8 II. und III. direkte Frachtſätze 
auf den 30. November d. J. zwiſchen Berlin K⸗O. u. N.⸗M. E., 
verlegt worden. ſowie Cüſtrin K.⸗O, u. B.⸗S.⸗F. E 
Der geſchäftsführende Aus⸗ einerſeits und den Stationen Creuz⸗ 


- burg, Falkſtätt, Jarotſchin, Kem⸗ 
ſchuß des Denkmal⸗Comités. Sande Se d Heiden, 

D Schildberg und Schroda der Poſen⸗ 

Bekanntmachung. Creusburger 3 in Kraft. 

Die Ausführung der Pflaſter⸗ Betreffs der Inſtradirung zwiſchen 
arbeiten incl. Materiallieferung zur 

Prinzenhöherſtraße und einem Theil 


den vorbezeichneten Stationen ſind 
unter den betheiligten Verwaltungen 
der Bahnhofſtraße ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben 


beſondere Vereinbarungen getroffen. 
werden und ſteht hierzu auf 


Die direkten Frachtſätze ſind auf 
Dionnerſtag, 


den Güterexpeditionen der genann⸗ 
den 12. Auguſt er., 


ten Stationen zu erfahren. 
Bromberg, den 31. Juli 1880. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction 
Vormittags 11 Uhr, 
in unjerer Regiſtratur IIIa, Zimmer 
er. 22, Termin an, woſelbſt auch 


im Namen 
der Verband⸗Verwaltungen. 
Poſen⸗Creuzbur 
Die auf der 
die Extrakte aus dem Koſten⸗An⸗ Creuzburg ſtattgehabten 
ſchlage, ſowie die Bedingungen ꝛc. 
eingeſehen event. gegen Erſtattung 
der Kopialien bezogen werden können. 
Bromberg, den 3. Auguſt 1880. 


rovinzial⸗Krieger⸗Denkmals 


Strecke Oſtrowo⸗ 


findet von heute Nachmittag ab der 
fahrplanmäßige Betrieb wieder ſtatt. 
Direction. 


Baudeputation, 


Orfentlige Julelung. 


Der Milchpächter Anton Kennel 
u Zerkow, vertreten durch den 
echtsanwalt Arnold zu Kroto⸗ 
ſchin, klagt gegen den Milchpächter 
Ehriſtian Lüthi, früher zu Do⸗ 
Brayca, jetzt zu Eckenwiel, Kanton 
Bern in der Schweiz, aus einem 
ilchpachtvertrage mit dem An⸗ 
ge auf Verurtheilung des Be⸗ 
klagten zur Rückzahlung einer Theil⸗ 


Gläubiger auf deren Geſammtforde⸗ 


Vertheilung verfügbar. „Ver 
theilungsplan iſt auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei I. des hieſigen Königlichen 
Amts⸗Gerichts zur Einſicht nieder⸗ 


bekannt gemacht wird. 

Jarotſchin, den 4. Auguſt 1880 

Der Konkursmaſſen⸗Verwalter. 
H. Stegemann. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


nebſt 5 


lung des 


drichsſtr. Nr. 2 


Vormittags 9 Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 


Nach Amerika 


ſtellung wird dieſer Auszug derſ befördert für 90 Mark mit Poit- 
dampfern über England der con⸗ 


Klage bekannt gemacht 


e der, 1880. ceſſionirte General⸗Agent 8 

ixdorſſ , erlin, 

Gerichtsſ ke: des Königlichen W. Strecker, 
Autsgerichts Loniſen⸗Platz 6. 


sende franco fur 80 A Briefmarken, 


er Eiſenbahn. ſchleſ. Race ca. 50 Stück ſtehen 


Verkehrs⸗ den Tag vor dem Markt, in Win⸗ 
ſtörungen ſind wieder beſeitigt, und zig bei mir zum Verkauf. 


g ‘ i In dem H. Heinold'ſchen Kon⸗ zu jeder Zeit Beſtellungen auf Zug⸗ 
’ D er Ma 91 ſt r a t, kurſe ſind zur Vertheilung unter die 2 


rungen von 13.622,69 — 20 % zur Boncertiner, Blangen, Reineclauden, 
Der Ver⸗Eierpflaumen ꝛc. za haben 


gelegt, welches gemäß § 139 der C. im 3. 


Das zur E. Günter'ſchen Kon⸗ 
forderung von vorläufig 200 Markſkursmaſſe gehörige Waarenlager, be⸗ 
Prozent Zinſen ſeit Zu⸗ ſtehend aus goldenen und filber⸗ 
ſtellung der Klage und ladet den nen Taſchenuhren, darunter koſt⸗ 
Beklagten zur mündlichen Verhand⸗ bare Patek⸗Uhren, goldenen Ket⸗ 

9 8 echtsſtreites vor dasften, Wand: und Stutzuhren, Ne: 
Königliche Amtsgericht zu Koſchmin gulatoren x. wird im Laden Frie⸗ 
zu billigen Preiſen 


auf 
| 
den 9. Nopbr. 1880, Wetter eker. 


N. Al 
111 


EIN END: 
von Dr. Schumacher, Hannover, 
Cellerstr. b. n. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
auch brieflich, sicher und dauernd ohne 
er zu heilen. Meine Naturhgil- 

ode 25. reich illustr. Aufl. v. 


Sultania, 


Wilhelmsſtraße Nr. 18, 


Cigarren- und bigarretten- 
Handlung, 


Allen empfiehlt zu außerordentlich billigen 
Preiſen eine Parthie ausgezeichneter 


„ De 40. Auf⸗ ſowie aller a ältere und neuere 
Das naturgemäfe Heilverfahren Aileen an ene Me. 
durch Kräuter u. Pflanzen mert, Przedecki, Laferme :c. 


vo WE BE OS 2 

Dr. Wilhelm Ahrberg. Wegen des in nächſter Zeit be⸗ 
2 Preis 50 Pf. vorſtehenden Umbaues meines Ge⸗ 
Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., ſchäfts⸗Lokals 


Berlin, Oc elmſtr. gro er Ausverkauf 
4 zu herabgeſetzten Preiſen. 
Zug⸗Ochſen , unk (Esterka), 


Markt 37. 


Sonntag, den 29. Auguſt c., 


J. Kuny 
Herrnſtadt (Pr. Schleſ) 
NB. Auf Verlangen nehme auch 


zum Verbinden ein⸗ 
gemachter Früchte 


— vorzüglicher Qualität zu haben 
ei 


D. Goldberg, 
Wilhelmsſtr. 24. 


chſen entgegen. 
Schönes Obſt, wie Tafelbirnen, 


Kleine Gerberſtr. Nr. 25 
im Garten. 
Wegen 


Verzuges iſt Langeſtr. 7 
t. r. ein faſt neues Mahagoni⸗ 
Sopha u. ein birk. Eckſpind bill. z. verk. 


EEE PET TE BE 
eFast umsonst. 


In Folge beſchloſſener Liquidation 
der jüngft falliten großen Uhrenfabrik in 
Genf werden, um das Riefenlager fo raſch 
als möglich zu räumen Achte Talmi- 

old- Taschenuhren um 75 un⸗ 
ter dem Fabrikpreiſe veräußert. Gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages von nur I2® Mark 
oder auch gegen Poſtvorſchuß (Nachnahme) 
erhält Jedermann eine hochfeine ächt engl. 
Talmigold-Cylinderuhr, elegans 
ker, neueſter Fagon, in ſchwerem reichgravir⸗ 

em Talmigold⸗Gehäuſe mit beſterprobtem, 
vorzüglichem Präeiſtonswerk und Talmi⸗ 
gold⸗Staubmantel.“ 

Dieſe Uhren gehen auf die Sekunde richtig, 
wofür Garantie geleißet wird. Zu jeder 
Uby wird eine elegante Talmigold⸗Uhrkette 
mit Redalllon gratis beigegeben und 
koſtet die Talmigold⸗Uhr ſammt Kette und 
Medaillon nur 12 Mark. 

Beſtellungen find zu richten an bie perren 

lau & Kann, Üeneraldepöt, Wien, 


älteſten Brauerei des Herrn 
S. Biebrowicz in Grätz, 
empfiehlt das Grätzer Bier⸗Depot 


Halbdorfſtraße Nr. 1. 


Zur Sant: 
Schwediſchen Roggen, 


gebaut wird, gebe ab 100 Pfd. 
11 M. franko Bahnhof Koſchla 


aber nur an — deutlich — 


Vebnbof Koſchlau in 


Pergament- Papier 


Grätzer Bier 


in vorzüglicher Qualität, aus der 


H. Knaster Nachfolger, 


welcher hier mit beſtem Erfolge 1 
r 
u; 


der neue 200 Pfd.⸗Sack dazu wird 

mit 2 M. berechnet; verſende fehle 

eſchrie⸗ 

bene Adreſſen. Probe auf Wunſch. 

Heſſiſchen und Probſteier Saat⸗ 

t ab gebe mit 10 M. pro 100 
d 


5 a . 
phons Kracher auf Jankowie 
tpreußen. 


auch läßt ſich nicht läugnen, daß die Feier im Laufe det Jahre, nach⸗ 
dem das Außergewöhnſche geſchwunden, wie es nac 0 ns 
einen rubigeren weniger geräuſchvolleren Charakter angenommen hat 
Aber nehmen läßt die deutſche Nation ihre Sedan. 
feier nicht mehr — und die Frage, ob eine feſtliche Begehung des 
zweiten September im gegenwärtigen Augenblick überhaupt noch ange⸗ 
meſſen ſei, entſpringt einer vollftändigen Verkennung der patriotiſchen 
Pflicht. Gerade angeſichts der Zerklüftung in unſerem Inneren ſollen 
wir die Erinnerung wach rufen an jene Tage, da unſer Volk nur die 
erhabenſten Ziele im Auge hatte, an ſene Tage, da die einander wider⸗ 
ſtreitenden Beſtrebungen des Alltaglebens verſtummten und alle 
verſöhnten in dem gemeinſamen Dienſte des Vaterlandes. We 
mit allem unthätigen Peſſimismus. Er hat denen, die ſich ihm 
1 . 1 3 en an — . Sep , 
aß wie laut auch der Kampf der wirthſchaftlichen und politiſ * 
teien in unſerer Mitte tobe, unſer Glaube an die Sedenarcaft Yes 


Reiches nicht erſchüttert, unſere Liebe zum Vaterlande nicht erkaltet if. 


Zeigen wir allen Ränkeſchmieden drinnen und draußen, daß unſer Ver⸗ 
hältniß zum Vaterlande gegründet iſt nicht auf vorübergehende Stim⸗ 
mungen, ſondern allein auf unwandelbarer Treue. 2 — würdigen 
Feier des Sedantages ſind im Verlage von G. Siwinna in Kakto⸗ 
witz O. S. erſchienen: Die Sedanfeier in der Schule von 
Dr. Nordheim, Ausgabe für Schüler 20 Pfg., Ausgabe für Lehrer 50 
Pig. ferner Die Sedan reden von Dr. Nordheim, für Lehrer an 
böheren Unterrichtsanſtalten, Bürgermeister, Offiziere, Krieger⸗ Schützen⸗ 
Turn⸗, ꝛc. Vereine, Preis 1 M. 


BER N STERNE LADE ART TREE Zn Ey Be 1 u 


Briefkafen. 
G. K. Stenſchewo. Sie erhalten das Gewünſchte bei den nach⸗ 
folgenden Handſchuhmachern unſerer Stadt: R. Schreiber, Heinrich 


Schönbrunn, Bardfeld, Giernat. : 
Nach Szelejewo. Sie fragen: „Wie kommt es, daß die NRaps⸗ 
preiſe im Polizei⸗ Marktbericht nie notirt ſind?“ Wir haben auf 
die Polizei⸗Marktpreis⸗Notirungen ſelbſtredend keinen Einfluß. Wenden 
Sie ſich aber grfälligſt an das hieſige Königl. Polizei⸗Direktorium. „u 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Kauf⸗Looſe zur 3. Klaſſe der Baden⸗Badener 
Lotterie, Ziehung am 9. Auguſt er., Hauptgewinne 
im Werthe von Mark 12,000, 5000, 3000, 2000, 
1000, 600, 500, 300, 200, 100 ꝛc., find à 6 Mark 
n der Expedition der „Poſener Zeitung“ zu haben. 


Grabgitter in Guß⸗ und Schmiederifen 


ſowie Proben in großer Auswahl vorhanden, 
empfiehlt mit kompletter Aufftellung. 


Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 
Poſener Pferdebahn. 


Nachdem die Geleiſe der Pferdebahn bis in die Nähe der Dom⸗ 

brücke gelegt find, werden von Sonntag: ben 8. Auguſt er. ab auch 

den Früh⸗ und Nachtzügen Wagen abgelaſſen werden. : . 
e Abfahrt erfolgt von der Weiche an der Fruchtſtraße in der Nähe 


der Dombrücke: ; ; 
Morgens 4 Uhr 20 Minuten Bahnhofszeit. 
Eintreffen auf dem Bahnhof. 4 41 = 


Abfahrt vom Bahnhof . 4 = 50 - 

Eintreffen an der Dombrüde . 5 = 1 . 
Abends: 

Abfahrt von der Dombrüde . 11 = — E 

Eintreffen auf dem Bahnhof . 11 = 21 8 

Abfahrt vom Bahnhof 11 30 = 

Eintreffen an der Dombrüde „11 = 51 - 


Ferner wird bemerkt, daß auf mehrfach geäußerten Wunſch im 
Bureau St. Martin 33 Schüler⸗Abonnements ausgegeben werden, 
welche nur für die Perſon gültig und zur viermaligen Fahrt an Wochen⸗ 
tagen während eines Kalendermonats berechtigen. Preis 3 Mark. 


Direktion der Poſener Pferdebahn. 
Landwirthschaftliches Institut der Universität Leipzig. 


Der Anfang des Winter-Semesters ist auf den 18. October fest- 
gesetzt. Programm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu 


beziehen. : 
Der Director: Prof. Dr. Blomeyer. 


Il. Lotterie von Baden-Baden, 


10 Tauſend Gewinne im Geſammtwerthe von 
550,400 Mrk. 


darunter 3 Haupt⸗Gewinne im Werthe von 
60,000, 30,000, 15,000 Mrk., 
ferner 3 Gewinne im Werthe von à 10,000 M., 5 Gew. 
1 1000 5 à 3000, 9 à 2000, 28 Gew. im Werthe von 


Looſe zur III. Ziehung (9. August) à 6 Mrk. 
Original⸗Voll⸗Looſe für alle 5 Ziebungen giltig 
a 10 Mrk. ind bei den bekannten Haupt⸗Kollektionen 


ſowie von Unterzeichnetem zu beziehen. 
A. Molling, General-Debit in Berlin W., Friedrichsstr. 180 


Natürlicher 


Biliner Sauerbrunn 


als hervorragendſter 8 der alkaliſchen Säuerlinge (in 
10.000 Theilen 33,6339 kohlenſ. Natron), bietet ein vortreffliches 
diätetiſches Getränk und iſt insbeſondere während des Sommers als 
Erfriſchungsgetränk anzuempfehlen. Mit Wein oder Citronenſa 
und pulv. Zucker verſetzt, giebt der Biliner Sauerbrunn ein boch⸗ 
aufſchäumendes labendes Getränk. 
Niederlage in Grätz bei M. Silberberg. 3 
M. F. L. Induſtrie⸗Direktion in Bilin (Böhmen). 


ET TEE EN RW: 


2 
— 


1 


— 

Katſerlich Deutſche Poft ‚Ein junger Sanfmann, Kirchen⸗Nachrichten 
Hambarg-Amerikanische Packetfahrt - Aktien-Gesellschaft ee e Sn 

. 9 Kreuzki Sonntag den 8 

Gef. Offerten werden unter N. 0. Auge Vorn 8 Uhr, Abend⸗ 


Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 


1 ne FE 2 an die Exped. d. Itg. erbeten. ; bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 
Direkte Poſt⸗OJampfſchifffahrt zwiſchen far 92 9 u Sa 1 Mech. Gee dee 7 
miſſarius, im beiten annesalter, i 8 1 7 17 5 So 
amburg und New: Hort an Toätigeb gewöhnt, fa von| dent lee | re ya Gasser (Ofen 
5 ſofort Stellung als Hilfsarbeiter ee mit Auswurf), Rückenmarks. 
Hävre aulaufend. bei Landraths⸗ Aemtern, Polizei⸗ St. Pauli: Kirche. Sonntag, den ſchwindſucht, Althma, Bleich 
Gellert 11. Auguſt. Leſſing 25. Auguſt. . 8. Septbr. Verwaltungen, Inspektor bei einer 8 Auguſt, Vormittags 9 Uhr. ſucht, allen Schwächezuſtände 
Herder 18. Auguſt. Wieland 1. September. eſtphalia 15. Septbr. Feuer⸗ oder Hagelverſicherungs⸗Ge⸗ Abendmahlsfeier: Herr Paſtor Neunten nah ſchwere 
Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, ſellſchaft, als Reiſender, Rechnungs⸗ Schlecht. 10 Uhr Predigt: vanfbeiten) die Ku mus 
Ex führer ꝛc. Offerten befördert die . D. 
und ferner als Xtra - Dampfer am Sonntag: Exp. d. Ztg. unter J. W. S. Brac des 18. Ae bends 6 
Sileſia 15. Auguſt. Cimbria 22. Auguſt. Suevia 29. Auguſt. Für mein Leinen⸗, Wäſche⸗ und Uhr, Gottesdienſte Herr Konſi⸗ 


Strumpfwaaren⸗Geſchäft ſuche zum] ſtorialrath Reichard. 


Hamburg, Weſtindien und Merico, deen Anz: enen Oger gehe. Sonntag, den 8 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. Commis ‚ Auguſt, Vorm. 9 Uhr, Vorbe⸗ 
Voruſſia 7. Auguſt. Saxonia 21. Auguſt. Teutonia 7. Septbr. der feine Lehrzeit beendet, der pol.] reitung zum hl. Abendmahl. Um 

Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß I niſchen Sprache mächtig und gut 8 Uhr Predigt: — Diakonus 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. empfohlen iſt. chröder. (Abendmahl) Um 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Boten, n Milers Nail, u Hamburg Robert Cohn 


in Oſtrowo. 
Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg. Ein verh Gärtner ß 

ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ ; 7 Aare 7 

ſchen: Abr. Rentorotuics, in Pol ug j 5 Gebr. Jakubowski, 15 Kem = N: Salomon WEI. Jahre, der in allen Zweigen Ber Diviſionspfarrer Meinke. Lamberts Garten. 


1 der Gartenkunſt erfahren, ſucht zum m 113 Uhr Sonntagsſchule. 
Eisner, in Rogaien: Julius Geballe. 1. Oktober c. Stellung. Gef. Dr. In den Parochien der vorgenann⸗ 7 e 


Weesen erbeten. e d ee . Aunune e Großes Militär⸗Concert 


wen e Mittel a 
114 Uhr Sonntagsſchule. Nach⸗ ‚ mache man vertrauens⸗ 
mittags 2 Uhr Chritenleher = —— letzten Verſuch mit 
Herr Ober⸗Konſ.⸗Rath D. Göbel. ums. 

Garniſonkirche. Sonntag, den 8. 
Auguſt, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 


Poſener Zeitung erbeten. 30. Juli bis 6. Auguft: 


Schiffs karten nach Newyork und allen Plätzen ig und nun find zu billigſten 


Preiſen zu haben beim coneeſſionirten Agenten . Kletschoff in Poſen, Krämerſtraße 12. Eine geprüfte Erzieherin wünſcht Getauft 11 männl., 10 weibl. Perſ. se 15 ; 
Nachhilfe ſowie auch Muſik⸗Unter⸗ Geſtorb. 12 = 3 * Pi Entrée 15 Both: 3 
6 de- Reini 2 Trieur — UnkrantansleferMafhine richt zu ertheilen. Näheres Halb- Getraut 1 Paar. . ge. 
etreide-Reinigungs⸗ und re 8 für alle Getreidearten dorfſtr. Nr. 28, parterre rechts. AS mess. sungen TETEER r 2 
Seettemaſchinen, 5 Y - SE (in inner Mann em M Im Tempel der iſr. Brüder] Vietoria⸗Theater. 
verbeſſertes 5 i DER in 1 0 aun Gemeinde. Sonnabend, den 7. Auguſt: 


mit guten Geſchäftskenntniſſen in 
der Manufakturbranche, der poln. 
Sprache vollſtändig mächtig, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verkäufer, findet Stellung 
bei Joseph Prager, 
Thorn. 


Marlitt⸗Cyelus. Logen u. Sperr⸗ 
fig 75 Pf. 
Im Hauſe des Commerzienrathes. 
Charakterbild in 4 Abtheilungen und 
Der Tod des Schloß 
er Tod de oſtmüllers 
nach E. Marlitt's gleichnamigem 
Roman in der „Gartenlaube“ 
von H. Ewald. 
(Bearbeitung des Romans im 
Sinne der Verfaſſerin.) 


Sonnabend den 7. Auguſt e., Vor⸗ 
mittags 93 Uhr: Gottesdienſt 
und Predigt. 


Familien⸗Nachrichten. 
— = Die heute früh 5 Uhr erfolgte 
Ein Commis, ſchwere, 41951 1 eg 
Materialift, beider Landesſprachen | Meiner geliebten Frau Thereſe, geb. 
mächtig, ſucht bald oder ſpäter Stel⸗ Schwartz, von einem kräftigen Jun⸗ 
lung. Gefl. Offert. L. K. poſtlag. Pete beehre mich Verwandten und 
Samter erbeten. , Posen, d rohen zuſt 1880. 
Für ein Spiritnoſen⸗Engros- Jos BE ur: welche an den Wochentagen nicht 
oseph Smelkowski, Zeit finden, die Marler 
8 Agenten eſucht. 2 finden, arlitt⸗Vor⸗ 


Bäckermeiſter. ſtellungen zu beſuchen, veranſtal⸗ 


amerikaniſches Syſtem. nal hhinen 
A mit Patentſchlägera, 
18“/—60“ Trommel⸗ 
breite nebſt Roßwerken 
a neueſter Konſtruktion, 
— ſowie 


Thorner Original⸗Breitſäe⸗Maſchinen mit weſentlichen Verbeſſerungen, 


ein⸗ und zweiſpännig, offeriren 
Hamburg, Th. Max Saenger. Schuhmacherſtraße 12. tet die Direktion des Victorig⸗ 
ccc. 


Gebrüder Lesser in 8 N) W erſen ). Eine tüchtige u in golge S 9 
Filiale in Poſen: Directrice ngen Sonntag den O. An. 


guſt 2 Vorſtellungen und gelangt 
für Damenſchneiderei ſucht ſogleich Nachmittags 4 Uhr zu ermäßi 
Kl. Ritterſtraße Nr. 4 au engagiven 80 B eur Aude 
+ + + 
3 tt rit⸗(ooſe IV el | St. Martin 2 5 Zimmer u. Küche] Einen unverheiratheten nüchter⸗ 
5 ih. do b Ul. nebſt reichl. Nebengel. 3. Et. zu verm. nen, fleißigen, deutſch und polniſch 
* 1 7 2 425 Anth. 3 30, Näheres St. Martin 56. ſprechenden zweiten 


50 Pf.) zur Aufführung: 
Liane, die zweite Frau, 
Konitz W. Pr. nach dem gleichnamigen Roman 
9. } Ein tüchtiger nde dene, in ber 
8 25 E ; itet, und Son 
% 55 1 8, r J M. empf. das Bäckerſtr. 22 4 Zimmer u. Küche Wirthſchaftsbeamten ö eſtillateur, 
ältefte Lott.⸗Compt. von Schereck, Parterre, ſowie mehrere Wohnungen.. ° STE 5 ‚mit der Buchführung vertraut, fin⸗ 
Berlin, Friedrichſtraße 59. A 3 Zimmer u. Küche vom 1. Okt. ſucht zum ſofortigon Antritt bei det per 1. October er. Stellung bei 
3 gut erhaltene alte Füllungs⸗ zu verm. Näh. St. Martin 56. e von 240 Mark und 
thüren mit Zarge und Bekleidung Wegen Aufgabe des offenen Ge⸗ freier Station 
werden ſof. gekauft. Adr. in der i ; 


Abend 7 Uhr (Logen u. Spei 
fig 75 Pf.): tr 
Samuel Seligsohn, 
ſchäfts iſt mein Laden mit Stube Dominium Sielee Samotſchin. 
Exped. d. Itg. abzugeben und Küche zum 1. Oktober d. J. zu bei Amſee. 
Dem geehrten Publikum 


Eine reſolute Frau, 
vermiethen. . Dom. Wydzierzewice Burrauvorſteher 
beehre ich mich hiermit an⸗ E. Schlicht, 


große Pofle mit Geiang in 6 Bil⸗ 
bei Koſtrzyn ſucht zum ſofortigen wünſcht Stellung bei einem Rechts⸗ 
8 isch, ö Goldrahmenfabrikant, 
zuzeigen, daß ich die Hugo N 


dern von F. Berg. 
Antritt einen anwalt. Sprachen beide. 
Waſſerſtraße 11. 
Thiel ſche Brauerei, Walliſchei 


B. Heilbronns 
Volksgarten ⸗ Theater. 
m je f * Offerten poſtlagernd unter R. S. 
ire e tüchtigen Schäfer \atreicen erbeten 
cke * 
Nr. 68, gekauft habe. Ecke alten Markt, vom 1. Oktober 
Der Verkauf von Jung⸗ 


Sonnabend, den 7. Auguſt er.: 
zu 1200 Schafen. Perſönliche Mel-| Dom. Dombrowo bei Janowig 
u vermiethen. Näheres bei J. N. 
bier ꝛc. findet jede Woche 


Um auch Denen zu genügen, 


Heute früh 67 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem Leiden, im 
Alter von 65 Jahren, unſer 
lieber, guter Vater, Bruder, 
Schwieger⸗ und Großvater, 
der Schuhmachermſtr., Droſch⸗ 
ken⸗ u. Omnibus⸗Beſitzer 
Johann Nepomuoen Dressler, 
was Verwandten, Freunden u. 
Bekannten tiefbetrübt anzeigen. 

Schmiegel, den 5. Auguſt 1880. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 8. d. Mts., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr ſtatt. 


— —— 
[ Sobd. 7. VIII. 8. A. br. 
— 


Zus. 


Um vielfachen an mich er⸗ 


2 Ausſtattungspoſſe mit Geſang in 
Sedan⸗Verein.. den and wee 
eee Ein stud. phil., der ſichzum Staats⸗ ii Zu der 
— e In e Bene examen vorzub. gedenkt, ſucht Anſt. Bechnungsführer. Montag den 9. Auguſt er. 
U in j i Wäſche. 
Sonnabend ſtatt. n Ein junger Mann, den außer Wich. von : 1 | 
a 2” 3 5 litärpflicht als 7 um 7 Uhr Abends ladet ergebenſt : Frl. Eliſe 03 ; 
Hochachtungsvoll Wohnung von 4 Stuben p. 1. Each Sreiiliger bee togente Erdarbeiter ein. Sa er 3 
Gefl. Offerten unter K. B. , .. 0 Ä } Noggenhauſen mit Hrn. irekto 
eben. Off. sub A. S. 20 in der zu vermiethen. Näheres daſelbſt. werden in der Exped. d. Bl. erbeten. Kaiſerfelde bei Mogilno. Zu Max Lindenau in Neben el £ 
Even: d. ta. erbeten. 4 Zimmer, Entrée, Küche, Wafferl.| Eine tüchtige, in fämmtlichen Jwei⸗ melden bei Herrn Schüttel bei dem Jommer eſt der 
in Kaiſerfelde. g 
N Eine tüchtige Wirthin kleiſchergeſellen⸗Junung Welf acer mit ac. Friedel 
gangenen Aufforderungen zu von 4 Zimmern nebſt Zubehör und Ende der 20er Jahre, der polniſchen 5 0 | Stumpp in Göppingen, 
8 a und Referenzen ſtehen ihr zur Seite. r ... Karl Bock. Hrn. Bernhard Schulz 
1 find Wohnungen zu vermiethen. O N in Lichterfelde. Hrn. Bürgermeiſter 
12 Ahr Vormittags, Nähere, bei . Reinſtein, St. e A: BE 100, an 8 en auf Hente Sonnabend Eisbeine, 
in Pudewitz — Ein ev. verheiratheter 8 3 5 „ Ri an 1 TR 
Eine Tochter: Hrn. B. Hammer. 
wirthſchaftet hat, ſucht unter beſch. weiß und welchem gute Zeugniſſe z. it vielen dent Eichler i 8 
Gneſen, im Juli 1880. it  Gewünidit wird auch der Anſprüchen fof. oder zum 1. Oktbr. Seite ſtehen, ſuchk Stellung vom ehrenden reiscourant mit vielen dent Eichler in Ueckermünde. Pen. 
Dr. Wolff, Unterricht im Latein und in der Czarnikau poſtl. erbeten. ertheilt Näheres der Obergärtner 


Die Reiſe durch die 
dung unter Beibringung von At- ſucht zu ſofort einen unverh. älteren 
7 Die Direktion. 
+ Heilbronn, 
. J — ; 8 Perſönliche Vorſtellung verlangt. ſtattfindenden 
am Dien tag, Mittwo ten Stadttheil, I. Etage oder Hoch⸗ als, Hauslehrer. Off. sub J. B. 1, Je i Adi 7 * 1 
ſtag, ch, parterre. Offerten mit Preisangabe Betſche, poſtlagernd. Geenen 1 . Generaluerſammlung Auswärtige Jamilien⸗ 
- 1 Einjährig⸗Freiwilliger bereits genügt, 
Okt. er. zu verm. Breslauerſtr. 9. wünſcht ſofort in einem größeren. 5 ö in Newyork. Frl. Kl öhrn 
Joh. Poludniak. Alter Markt Ar () |Setreidegeichäft oder in irgend einer finden bei gutem Akkord . . Mu, mit Sm, Guſtav Sembach N Sr 5 
Ein Student wwünſchr während a Fabrik eine angemeſſene Beſchäfti- dauernde Beſchäftigung in, Vorſtzender des Sedan Vereins. i 
„Verehelicht: Hr. Amtsrichter 
u. Zubeh. per 1. Oct. im Auftrages gen der Landwirthſchaft wohlerfah⸗ Karl Stüler mit Frl. Alice Bon 
zu vermiethen. Gr. Gerberſtr. 52. rene, energiſche 
entjprechen, werde ich bis auf ein Pferdeſtall vom 1. Oktober d. J. und deutſchen Sprache mächtig, ſucht und ein unverheiratheter findet nicht fatt. Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Weiteres an jedem zu vermiethen. zum 1. October eg. jelbft: Gärtner, der auch in der Der Vorstand Otto Weber, Hrn. Moritz Lewin⸗ 
die Exped. dieſer Zeitung. Schnee . bsc ER a . 
Ein evangeliſcher f Ein verheiratheter, 32 Jahre alter 7 
5 : . . 
in Mundt's Hotel Hauslehrer Wirthſchafts 3 ufpekter, ärtner, Weidenslaufer Hrn. Amtsrichter Büchtemann in 
Das x der deutſchen u. polnischen Sprache Berlin, Dorotheenſtraße 88, Zehden. Hrn. Amtsrichter Schultzen⸗ 
ärztlichen Rath zu ertheilen ; 2 N 1 \ 
g wird für 2 Knaben von 64 und 8 
a 2 ig: Betriebsſetretz . 
Stellung. Off. sub H. M. 201. Oktober d. J. Auf gefl. Offerten lichen an E OENB er en e Zahn in 
Muſtk. N Beutler in Emchen bei Xions Pianinos. een u 
Offerten unter V. N. mit Angabe Ein älterer unverh. EP — 


Kosmos LIM. 9. VIII. 80 A. 85. L.“ Welt in 120 Tagen. 
awlowski, Waſſerſtr. 7. teſten erforderlich. polniſch ſprechenden 
Frei u. \ Gehalt jährlich 450 M., freie Sta: 
Donnerſtag, Freitag abzugeben Breslauerſtraße 18, im Tae = im Saale von Buckow's Hotel Nachrichten. 
725 A ; furt a. O. Frl. Eliſe Grumbach in 
der Univerſitäts⸗Jerien Stunden zu im 1. Stock eine Mittelwohnungſgung. FF 
ö Die Cheateruorſſellung 
i Weſternhagen in Heiligenſtadt. Br 
Schützenſtr. 21, I., eleg. Wohn. irthſchafterin, 
1 See ſtändige S ; ; g 22 ; john. Hrn. Prem.⸗Lieutenant g. D. 
Montag, von 10 bis Königsſtraße Nr. 67 dhe Steitung. Gute duden Wirthſchaft thätig ſein ſoll, Kant S 
Wilhelm Bode in Halle a. S. — 
en naben nd 8 mächtig, welcher ſchon ſelbſt. ge⸗ der auch im Forſtweſen Beſcheid derſendet gie und franco den|itein in Rirdorf. Hrn. Superinken⸗ 
8 Jahren zum 1. ober aufs Lan 
Dieſe Fabrik ſendet Inſtrumente Geſtorben: Hrn. Max Se 


prakt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. der Gehaltsanſprüche an die Expe Ii a U überall hin frachtfrei zur Zwöchent⸗ Sohn Richard. Frau Auguſte 
| dition d. Zeitung erbeten. 5 Wirthſchafts⸗Beamter, . 1 Lehrling, „ lichen Probe ohne Zahlung vorher, Ilges, geb. Plagemann. Hr. Kauf. 
. ( M deutſch u. poln. ſpr., ſtets nüchtern riſtl. Conf., ſucht für ſein Colonial⸗ gewährt alsdann beim Ankauf die mann Moritz Frankenſtein. Frau 
2 = a Wo ga 9 5 n 15 2 855 ei e 3 Be i de gene auf feine | Waaren⸗ u. i e eichteſten 5 5 Demmlez, Re Hr. 
Stock v. 3 Zimmer, Küche und wird per 15. Auguf r ein Ma⸗Zeugniſſe, in der Provinz zum . en Win f ofbaumeiſt ugu ahnemann. 
Mädchenſtube vom 1. Oktober ab für | terial⸗Waaren⸗Geſchäft geſucht. Gefl. 1. Oktbr. c. ein anderweitiges Un⸗ Tüchtige Ofenſetzer finden Bes Theilzahlungen 5 — eg ned de Kopſch Br. 


200 Thaler zu verm. Täglich von 


Offerten ſind an E. Wencelewsky, terkommen. Gef. Off, unter A. B. ſchäftigung bei Knaack, auch ohne Anzahlung und bei Baar⸗Chriſtopb. Hr. Hauptmann Nud. 
9—11 Uhr zu beſichtigen. . 


Tremeſſen, zu richten. poſtl. Wohlau i. Schl. erb. Ofenfabrikant, Gneſen. zahlung hohen Rabat v. Gersdorff in Neiſſe. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röftel) in Poſen. 
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